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Jung. Ihm sind seine Werke über den Kopf vewachsen, er den  € begibt sıch der „Spiegel“ iın den Kampf Auch „die
muß lernen, S1e die Füße bringen. Er mufß VOL katholische Kıirche fällt einfach. die etablierten
allem das „Abschalten“ un Umschalten erlernen, das Ver- Mächte un Kräfte, ıhre Monopolstellung CD iıhre der
zıchtenkönnen auf die Ausschöpfung aller Möglichkeiten. Oftentlichkeit ENIZOZYECENCN Machtbereiche Die ZEW1SSE
hne diese Übung 1St verloren. ber das Sagı die (52- aufklärerische Tendenz ISt der Spiegel-Redaktion e1n-
betsmeinung über den rechten Gebrauch der Freıizeıit, daß geboren >5 ıhr Hervorbringen eın technisch-fabrikato-
die Lösung 1Ur „nach dem Gesetz Gottes“ gelingt. Dieses rısches Wortsetzen un: Artikelmachen“ (Augsteın, zıtilert
Gesetz ISt zunächst jeder Anruf Gottes an den Menschen, VO  _ Sackarndt, 56) In der Tat gyehört das Artikel-
Sanz besonders aber das „Gesetz. der Freiheit“, das uns machen des „Spiegel“ miıt Frontstellung die Kirche
Christus durch seine Gnadengaben schenkt. ZUuU Unqualifiziertesten, W A4s dem „lieben Leser“ VO  - ]eqsDanıiels Magazın geboten wird.

Weniger als andere Eıgenarten des „Spiegel“ ISt seine
Methode bekannt, Verleumdungs- und Beleidigungskla-Meldflngen A2US der katholischen Welt
ZCH stil] un: gütlıch regeln (nach dem Prinzıp des län-

Aus dem eutschen Sprachgebiet n Atems) oder VO Gericht auferlegte Rıichtigstel-
lungen als Leserbrief veröffentlichen. Dıie Beispiele

Der entizauberite Im Frühjahr dieses Jahres hat Paul Sackarndts sprechen für siıch
„Spiegel“” Sackarndt die seIt längerer eit Wıe weıt verbreitet das Phänomen „Spiegel“ iSst, weıst
gekündigte un! auszugswe1se bereits 1m Januar 1961 im eine cehr ausftührliche Leserstatistik AUS,. Jede Nummer
„Zeıtschriftendienst“ der Arbeitsstelle für Zeıitschriften- wiıird VO  ; 11,9 Lesern 1n die and A  TI (Auflage
beratung veröftentlichte Analyse des Magazıns „Der ıLWA 385 000) Hıervon haben 4() 0/9 lediglich Volksschul-
Spiegel“ vorgelegt (Paul Sackarndt, Der Spiegel ENt- biıldung. Die 16- bıs 24)jährigen und die 45- bis 59jährigen
zaubert, Hans Driewer Verlag, Essen lesen den „Spiegel liebsten.
Die höchst instruktive Analyse Stutzt sıch auf 72 Num- Nach Beruftfen liegen die Angestellten MIt 0/9 der
1116} des „Spiegel“ unı bıs Oktober und geht VO  $ Spitze. Diese un die weıteren detaillierten Angaben

dürften VOTLT allem das Interesse der Erzieher findenfolgender Fragestellung AUuUS?! Ist der „Spiegel“ in seıner
selbstgewählten Rolle des „Gesundheitspolizisten“ INO Insgesamt gvesehen, 1St die Schrift Sackarndts nıcht 1Ur

ısch notwendig un qualifiziert? Stehen objektiv richtige dankens- un: lesenswert, sondern ohl auch für diejen1-
Cn notwendig, die ylauben, die moralische Notwendig-Informationen 1m Zusammenhang der Darstellung auch

richtigen Platz? eıit un Qualifikation des Magazıns zumiıindest teilweise
Der Inıtıator, Inhaber und Herausgeber des „Spiegel“, bejahen mussen. Sackarndts Argumentatıon dürfte
Augsteın, War VO  - Anfang der Miıttelpunkt des Ma- kaum entkräften sSe1In.
YaZiNsS; VO ıhm gingen un gehen die Impulse AauUs,
halt die Fäden 1in der and Die Startchance WAar die nach

Sozialer Pülicht- Der Südwestfunk veranstaltetedem Krıeg erstmals wieder mögliche Söffentliche Auseıin-
dienst fürandersetzung MIt den Wurzeln des „großen Unbehagens“, adchen Aprıiıl 1961 in der regionalen Abend-

das be1 ıhm Weltekel un: Miftrauen wurde, begleitet schau des Fernsehens teletoni-
scher Beteiligung mehrerer Zuschauer ıne DiskussionVO der Manıe, das hbel überall suchen. die Suche

ertolgreich WAar oder nıcht, das ausgesuchte Opfer wurde zwischen Tau Martha Schanzenbach MdB un: dem
ackt auf den chaotischen Irüummern der sorgfältig —- Chetarzt des Krankenhauses Heılbronn, Dr Max Kuüb-

ler, über die Möglichkeit, durch Einführung elnes sozialenammengetragenen Facts dem enthüllungshungrigen Pu-
blikum überlassen. Bıs heute blieb die Wafe des „Spiegel“ Pflichtdienstes für die weıbliche Jugend dem Personal-
die gleiche: Menschen werden and eingehender mangel in den Kranken- un Pflegehäusern abzuhelfen,

der eiınem allgemeinen Notstand werden droht. DrRecherchen Aaus belegbaren Episoden und Worten gezeich-
NCT; wobei die Trennung VO Vergangenheit un egen- Kübler außerte die Meınung, daß die Appelle den g-
WAart, Privatem un: Offentlichem, Tatsächlichem un: nur ten VWıllen, w1e S$1e se1tens der Aktion „Gemeıinsinn“ un
Vermutetem dem Leser überlassen bleibt, dessen Durst verschiedener kirchlicher Stellen wiederholt siınd,
nach zweıdeutiger Intormation stimuliert und gepflegt keinen zahlenmäfiıg bedeutenden Erfolg gehabt haben
wird. un: daß auch keine Möglichkeit sehen ist, W1e
Diese Informationen sınd das tragende Element des Ma- INa  —$ das Pflegepersonal erganzen un entlasten könnte.
ZaZıNs, dessen Nachrichtenapparat VO  a Antang beson- Deshalb torderte die gesetzliche Anordnung eınes
ders sorgfältig aut- un: ausgebaut wurde. Aleın das Pflichtdienstes für die weibliche Jugend. Trau Schanzen-
Archiv beschäftigt 37 Personen. Diese Lragch 1Mm Vereıiın bach wiıdersprach dieser Forderung. Der Personalmangel
mMIit festangestellten oder exklusiv verpflichteten OoOnne un: musse durch das Angebot besserer Arbeits-
Journalısten die vielen Steinchen Amit dem Spürsınn e1InNes bedingungen un höherer Löhne beseitigt werden. FEs gebe
Morddezernates“ INIMMENN. Der Stoft wiırd „verifizıert“ genügend viele Frauen, die sıch ZUrLr: Verfügung stellen

würden, wenn Nan ıhnen ein günstigeres Angebot machte.„eıne Angabe 1St. möglich oder sicher“) un: ZUur tOory
montiert: mMI1t diesen Facts, bıs ZUr: Unkenntlichkeit EeNt- Viele Kriegsrentnerinnen waren bereıit, ıne solche Arbeit
tellt, wird das Opfer dem - Leser servıert, wobe!i „dus aufzunehmen, WEenNnn der Verdienst ıhnen ıcht auf die

Rente angerechnet würde. Solange diese Möglichkeitentormalen Gründen die Darstellung überwiegend aut die
negatıve Feststellung angelegt ISt. Kritik ISt lesbarer als ıcht erschöpft se1en, collte eın wang ausgeübt werden.
Lob, die Sprache der Kritik reicher als die der Apologie“ ber auch grundsätzlıch sCe1 die Einführung eines weib-

lichen Pflichtdienstes abzulehnen. Wenn iNad  z} sich auf den(Augsteın, zıtlert VO  e Sackarndt, 44)
Von solch rationalistischer Platttorm Aaus un: mMIt der Militärdienst der jungen Männer un den Gleichberech-
Methode hämischer Bloßstellung „dUus formalen Grün- tigungsgrundsatz des Grundgesetzes berufe, iıhn
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befürworten, sel dagegen N, daß Gleichberech- 1n uNnserm Zeitalter, zumal 1n der Großstadt, anscheinend
tıgung ıcht dasselbe sel w1e Gleichmacherei. „Dıie al 1L1Ur och 1n Katastrophentällen vorübergehend wachzu-
hat andere Aufgaben“, die Abgeordnete. rufen; 1m übrigen erschöpft s1e sıch in geringfügigen Ge-=
Dıie Zuhörer der Debatte, die sıch Telefon Wort talligkeiten.
meldeten, überwiegend anderer Meınung. Sıie Sotern INa  =) diese Tatsachen zugı1bt, 1St nıcht abwegıg,
außerten keine Bedenken eıiınen Pflichtdienst tür einen soz1ialen Pflichtdienst der weıblichen Jugend 1n Er-
Mädchen, WECeLnN ein sozialer Notstand ıh ordern sollte wagung ziehen. Wenn iıne Notlage, VO  3 der eın —-
Ob tatsächlich eın Notstand vorliegt, dem mIit anderen heblicher Teil un wichtige Institutionen der Gesellschaft,
Mitteln ıcht abzuhelfen ISt, das konnte 1n der kurzen un Z Teil gerade ihre schwächeren Glieder, betroffen
Diskussion natürlich nıcht geklärt werden. sind, auf der Grundlage der Freiwilligkeit oder allein mıiıt
In eiıner umtassenden Darstellung der Probleme des Kran- wirtschaftlichen Mitteln nıcht ehoben werden kann, dann
kenschwesternberufes, die allerdings schon wWwel Jahre vebietet das Subsidiaritätsprinzip die Intervention der
zurückliegt, kam Robert Svoboda OSC, eın Mannn VO Gesellschaft oder des Staates. Sicherlich wird diese 1LLUTr 1M
unbestrittener Sachkenntnis, dem Ergebnis, da{fß die außersten Fall einen Zwangscharakter haben dürfen. Es
Zahl der Krankenschwestern in der Bundesrepublik ıcht erscheint ıcht unmöglıch, eınen freiwilliıgen soz1alen
zurückgegangen 1St un da{ß der Eindruck eınes bedroh- weıiblichen Hıltsdienst aufzubauen, 1111 Staat un: Ge-

sellschaft diese Sache ördern un: den Eınsatz in wirk-liıchen Schwesternmangels, der da un dort Schwierig-
keiten macht, ıcht verallgemeinert werden dürfe (vgl Weise anerkennen oder belohnen. Wenn aber dieser
den austührlichen Bericht in der Herder-Korrespondenz Weg nıcht ZU Ziel führt, 1St nıcht einzusehen, afru eın

weıblicher Pflichtdienst grundsätzlıch indiskutabel se1in13 Jhg., 448) Allerdings bestreitet auch Svoboda
nıcht, daß die Sıtuatıion, VOTL allem 1m Hınblick auf den oll un ıne Rechts- un Sıttenwidrigkeit darstellt.
dauernd steigenden Personalbedarf, 1n Zukunft kritisch Tau Schanzenbach zeıigte siıch erschreckt über den Verfr-
werden aMn Doch scheint der Meınung se1ln, da{ß gleich M1t der Milıtärdienstpflicht der jungen Männer.
1ne soziale Aufwertung des Schwesternberufs auch 1ne „Die HA hat andere Aufgaben!“ ber die Aufgabe —_

größere Neıigung diesem Beruft auslösen wird. Der z1ialer Hilfeleistung, die den Mädchen 1n eiınem solchen
Weg dazu ISt inzwischen ohl auch beschritten worden. Falle vestellt würde, 1St Ja doch ine Banz andere als die

des Miılitärdienstes un ine dem weıiblichen Geschlechtber die soz1alen Instıtutionen haben Ja nıcht 1L1UTr Bedarft
tachlich hochqualifizierten Pflegerinnen un: arztlichen sehr ANZSCMESSCNC. Gleich ware für die beiden Geschlechter

Helferinnen. Anscheinend fehlt VOTL allem Ntier- 1Ur die Verpflichtung. Es wırd doch heutzutage auch ohl
geordneten Hıltskräften. Wenn diese in ausreichender nıemand mehr der Meınung se1n, das Waftenhandwerk
Zahl ZUr Verfügung ständen, könnte das voll qualifizierte sSe1 1ne Zierde des Mannes un yehöre VO  3 Natur
Personal rationeller eingesetzt un: MIt NUur solchen Ar- seiner persönlichen Entwicklung, da{ß der Wehrdienst
beiten beschäftigt werden, die seiner tachlichen Bildung eiıne normale Aufgabe für ıhn ZENANNT werden annn In

Wirklichkeit 1St das Wehrdienstjahr für die Lebensaut-entsprechen. Auch das würde den Schwesternberuf re1z-
voller machen. Aufßerdem dart INan, WenNn VO  $ Mangel Sabe der meılsten Jungen Männer eın mehr oder wenıger

Pflegekräften die ede ISt, nıcht NUr Kliniken un: verlorenes, das dem gesellschaftliıchen un staatlichen Not-
Krankenhäuser denken. Wahrscheinlich 1St. der Notstand stand der Verteidigung regelrecht geopfert werden mu{fß
1n den zahlreichen sonstigen Pflegeanstalten und Bere1- Wenn 1U eın anderer Notstand nach der Hıiılfe der weib-
chen der fürsorgliıchen Betreuung och schr viel orößer, lıchen Jugend ruft, sollte INan sS1e nıcht dazu her-
und das wirkt bisweilen auch aut die Inanspruchnahme anzıehen dürten?
der Krankenhäuser zurück. Viele Patıenten sind CZWUN- Es oll hier freilich nicht mı1t absoluter Sicherheit behaup-
SCIl, ein Krankenhaus aufzusuchen, weiıl S1Ee nıemanden tet werden, da dieser Notstand wirklich vorliegt un
finden können, der S1Ee Hause pflegen würde. dafß ein weıiblicher Pflichteinsatz nuüutzlich oder Sal NOL-

wendig iSt. Der Einwand von au Schanzenbach, die
Sozıaler Notstand Jungen Mädchen seıen Jung, um 1n Krankenhäusern

eingesetzt werden können, 1St allerdings iıcht schwer
Damıt Fällt der Blick auf jenen Sektor uUuLNseIrer Gesell- entkräften. Man annn Ja über das Alter un die orm
schaft, der den Mangel Dienstleistungen heute ohl des Eınsatzes zweckmäalsiıg dısponieren. Ob den Haushal-

empfindlichsten spuren bekommt un 1n dem der LunNgeN, die der Hılfe bedürfen, mMIt der Zuweisung eines
Mangel Arbeitskräften häufig wirklichen Otstän- „Pflichtjahrmädchens“ gedient 1St, mufßte ebenfalls 1WO-

SCH werden.den führt die Haushaltungen un: Famıilien. Und gerade
in den Fäallen, die Not zröfßten iIse 1n kinderreichen ber vielleicht 1St MIt dem Wort „Pflichtjahrmädchen“
Familien un 1n Haushalten alter oder gebrechlicher DPer- das Tabu der Angelegenheit berührt. Dabei geht -

ONCI oder W C111 eıne Hausmutter Jängere eIt hindurch nächst die Erinnerung den weıiblichen Arbeitsdienst
krank darniederliegt oder der Schonung bedarf, dann des Drıtten Reiches, ohl aber auch die tiefere, wen1-
können die Betroftenen für gewöhnlich allerwenıgsten CI begründete als empfundene Furcht, daß eın Zeichen
Löhne un: Arbeitsbedingungen anbieten, die mMi1t denen VO  3 Kollektivismus ware, die au einer gesellschaft-

lıchen Dienstleistung zwıngen, da ihr VO  n Natur diewirtschaftlicher Betriebe konkurrenzfähig waren. Ihnen
steht also das Mittel, VO  3 dem Tau Schanzenbach die Be- Rolle der üterın der privaten Sphäre als Trau un Mut-
hebung des Mangels Dienstleistungsangeboten erhofit, ter zukommt un: den Jungen Mädchen die Aufgabe, sıch
normalerweise ıcht ZUuUr Verfügung. Und ebenso hat INa daraut vorzubereıten. Sicherlich hat Tau Schanzenbach
den Eindruck, daß der Appell die Freiwilligkeit, die daran gedacht, als S1e VO:  3 der „anderen“ Aufgabe der
kirchliche Carıtas ıcht AaUSSCHOMMECN, auf diesem Gebiet al sprach. Damıt würde IMNa  S sıch allerdings 1m Prinzıp
1LUL csehr bescheidene Erfolge zeıtigt. Dıiıe Nachbarschafts- die Berufstätigkeit der Tau aussprechen, un das
1fe 1St infolge des Schwindens miıtmenschlicher Kontakte Ist, allgemeın behauptet, sicherlich eın anachronistischer  S
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un durch eın sittliches Ideal legitimierter Standpunkt Das Referat hielt Kanonikus Dr Ferdinand Klra
Was aber insbesondere die Vorbereitung der Jungen Mäd- MAann, Linz; über 1e theologische Stellung des Laien
chen auf ıhren ureigentlichen Beruf betrifft, annn INa  - der 1n der Kirche“. Er skizzierte die früher weıtverbreitete,
Meıinung se1N, da{fß iıhnen eın soz1ales Pflichtjahr dazu 1m aNzCch Miıttelalter herrschende Auffassung, da{fß der

Klerus der aktive un: ZUT Vollkommenheit erufene 'Teilnützliıch seın würde, WCCLnN vernünftig gestaltet wiırd.
der Christenheit, der Aa1€e aber der passıve und nıcht ZUr
Vollkommenheit berufene Teıl sel, dem nach den Worten

„Der ale in der ber die Seckauer Diözesansynode, des erühmten Kanonisten Gratian &2 Jh.) ”  N-
Diözesansynode
Kirche“ Seckauer die VO: bis Junı 1960 ın Graz den ISt (‚concessum est‘), eıne TAau nehmen, Gericht
1960 stattgefunden hat, ISt kürzliıch der — halten un Geschäfte betreiben“. Gegenüber dieser

tassende Bericht in Buchtorm (Verlag Trennung iın Z7Wel Stände (die Unterscheidung Welt-
Styrıa; raz erschienen. Der Diözesanbischot der Steier- stand Rätestand trıtt demgegenüber Zurück) arbeitete
mark, Dr Josef Schoiswohl, hatte der Synode eın e1IN- Klostermann das Gemeilnsame heraus: den „Urstand“ des
zıges zroßes Thema gegeben: „Der a1le 1n der Kırche“. christlichen Se1ins, in den 114  z durch Gnade un Taufe be-
Dıie Vorbereitungen begannen 1958 Mehrere Kommıis- ruten wiırd, das heilige olk Gottes. Der Vortragendes1ıonen dem Vorsıtz VO  - Weihbischof Dr Leo Pietsch wandte sıch die Versuche, die Würde des Laıen
steckten das Thema aAb und sammelten das Materı1al.
Dieses wurde dann dem Klerus vorgelegt und auf 1Ns-

dadurch begründen, da{fß 111a ıhm zuerkennt,
W 4s iıhm alleın, nıcht aber dem Klerus eıgen sel, Auch die

ZESAMT 250 Pastoralkonferenzen durchgesprochen, WOIL- unmittelbare Verpflichtung für den Weltdienst; das
auf 750 Verbesserungs- un Abänderungsvorschläge e1n- „Weltamt“, W1€e INan auch SagtT, 1St nıcht ausschließlich
gesandt wurden. Von der Synode wurde als Wegweıser Sache des Laıen, dafß auch hıerın eın grundsätzlichesfür die Seelsorgearbeit der kommenden Jahre eın Statut Merkmal Enden 1St Was der a41e Posıtives hat, hat
beschlossen, das unseres Wıssens erstmalıg 1m anzch MIt dem Kleriker gemeınsam, da{ß INa  - den Laıen 1Ur
deutschen Sprachraum und darüber hınaus 1n

detaillierten vom Negatıven her definieren kann, da{ß eben nıcht
fassenden grundsätzlichen Darlegungen, Kleriker 1St.
Rıchtlinien und verpflichtenden (sesetzesnormen anoO-
nes) den Laıen 1n die Seelsorgearbeit der Kirche ein- Das Posıitive allerdings 1St unendlich viel, un dies führte

Klostermann näher AUS! Gnade, Taute un Fırmung MIt
ordnet un ıhm große Verantwortlichkeiten Zzuwelst. der Teilnahme Christı Priestertum, die FEucharistıie
An der Synode nahmen 200 Priester und Laıen teil. un die charismatischen Geistesgaben, die oftmals 1n der
Die Eröffnung erfolgte 20 Junı 1mM Dom mMIit einer Geschichte gerade In Laıien wirksam geworden sind.
Ansprache des Diözesanbischofs. An den folgenden dre1 An seelsorglichen Aufgaben aNnnte Klostermann: 1n denTagen wurden jeweıils Zzwel große Retferate (am etzten
Tage eines) gehalten und mehrere Abschnitte des Ent- Christen das Bewußtsein wecken, dafß S1e selbst Kiırche

und mitverantwortlich sind un da{ß S1e für diıe Kırchewurtes des Synodaistatutes diskutiert, wobei der Ööftent- aut die Dauer 1LLULE dann fruchtbar se1ın können, Wenn S1elichen Diskussion (nach schriftlicher Wortmeldung) ıne
zwanglose private Diskussion vorangıng. Die Wort- 1n lebendiger Beziehung ZU Hierarchie stehen, sich

eın christlich-brüderliches Vertrauensverhältnis bemühen,meldungen sehr zahlreich, jeweıils 40 bıs Die
W 4S wieder SSCTZLT, da{ß der Priester dıie GläubigenSchlußworte sprachen Priälat Fabian 1mMm Namen des nımmt, eın oftenes. WVort ertragt un ıhnen Inıtıa-Klerus, Generaldirektor arl Marıa Stepan 1M Namen t1ve SESTALLET; den Gläubigen Ehe, Famılie un Berutder Laıen un: der Diözesanbischot selbst, der das Syn- relig1ös erschließen un mi1t ıhnen eın konkretes Beruts-odalstatut als „die agna Charta uUuNseCeICI Arbeit“ auf ethos un eiıne Berufsspiritualität erarbeiten.weıte Sıcht bezeichnete. Dıie Synode erbrachte ıcht blo{fß

1ı1ne Fülle VO  3 schriftlich nıedergelegten Gedanken, Rıcht- Im folgenden Reterat APyASs Laienapostolat un: die Ver-
aNtwWwOrtLunNg des Priesters diesem Apostolat gegenüber“linien un: Normen, sondern bedeutet nach allgemeinem

Urteil eiınen cchr großen Impuls für die weıtere Seel- wandte sıch der Vortragende, Weihbischoft Dr Leo Pietsch,
sorgearbeıt ın der Steiermark. Sanz den praktischen Fragen Er taßte das, W 4s alle 1n

laienapostolischer Arbeit Tätıgen 1n Umrissen irgendwie
wıssen oder {ühlen, 1n klarer un: überzeugender WeıseEröffnungsansprache un Referate
INEN: das Apostolat durch das bloße Beispiel des

Bıischof Schoiswohl eing be] seıiner Eröflnungsänsprache christlichen Lebens: das planmäßige Apostolat, ausgeübt
VO  - den Krankheiten UNSSCTEGT eıit Aaus Unglaube, Gleich- entweder VO einzelnen, ohne besonderen kirchlichen
gültigkeit, mangelndem Bewufstsein VO  = der Suüunde und Auftrag, oder VO  z laienapostolischen Gemeinschaften, die
mangelndem Verantwortungswillen, un betonte, dafß sıch als besonders wertvoll erweısen, da S1e dem einzelnen

1ne vertiefte relig1öse Bildung, vielfältiges Sachwissen,alle, auch die Laıen, ZUFT: Heilung aufgerufen un Y€r S
pflichtet sınd, sıch ın den Dienst der Kırche stellen. Es Anregung ZUT Diskussion un die Stüutze des Be1-
se1 heute ıne Stunde des gläubigen Laien. Von ıhm werde spiels bıeten: allen laienapostolischen Bewegungen
der Mut verlangt, anders leben als die Welt: der Mut, die besondere Bedeutung der Katholischen Aktion als des
Aaus christlicher Mıtte leben: der Mut, den christlichen otfiziellen und allumfassenden Apostolats der Kırche:
Glauben 1ın der Welt prasent Z halten; der Mut, 1n anderseits das echt un die Notwendigkeıit anderer
tausendfältigen Kontakten Zeugn1s VO  3 Christus abzu- Arten laienapostolischer Bewegungen infolge der Ver-
legen. Dıie eıt scheine reıit se1n tür ine grundsätz- schiedenheit der Begabungen, Methoden un auch Ge-
iıche Klärung des Laienapostolats 1n der heutigen Welt schmacksrichtungen. Als Voraussetzung für das Laıien-
Viele Untersuchungen se]1en angestellt worden, die 1U  — apostolat ISt Vertrauen un Optimısmus nöt1g, eın DC-
autf der Synode 1Ine reıte Fassung erlangen sollen, wobei pflegtes relig1öses Leben und die natürlıchen Tugenden.

in erster Lıinıe ıcht NECUEC Vorschriften, sondern (SADer Laienapostel oll eın gesundes Weltkind WUNSGCKGEX

Anregungen, Wegweısungen un: Haltungen gehe eıt SC
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Hınsichtlich der Zusammenarbeit VO Priester un: als vollwertiger „COOPECFrator CUra A111I1MNarum an  —
Laıen tormulierte Bischof Pietsch „Aufgabe des Seel- sehen werde; enn dadurch wiırd sıch ehesten der
SOTSCIS 1ST CS, die sichere christliche Lehre un: die Ertor- Gröfße un des Ernstes sSC1NCSs kirchlichen Auftrages be-
dernisse des kirchlichen un pfarrlichen Lebens klarzu- wufßrt leiben Ob ein Vertrauensverhältnis 7zwischen
stellen un die diözesane Linıe der Seelsorge un: Katho- Priester un Laıen besteht hängt fast Zanz VO Priester
lischen Aktion VErLTeLeN Dabei wird siıch bemühen, aAb da der a1€e allgemeinen un vorcinNS CHOMMCH un
möglıchst 1e] VO  - den Laıen erarbeiten assen, un: bereitwillig seceihNnenNn Posten ANTFCITL Eıne we1ltfere wichtige
sıch deshalb eher zurückhalten, als ständiıg allein das Grundlage hierfür 1ST der soz1iale Bereich sich den
yroße Wort führen Aufgabe der Laıen 1St CS, ıhre etzten Jahrzehnten allen Kreısen VO  —$ Dienstnehmern,
CISCNCN Gedanken un Pläne un das, W as ihre Mıt- auch Akademikern, C1in feines Gefühl tür soziale Gerech-
menschen denken, fühlen un iun der kirchlichen Auf- tigkeit entwickelt hat, während den Priestern, die sıch HI6

fassung gyegenüberzustellen GemeLnnsame Aufgabe der als Arbeitnehmer gefühlt haben, eben deshalb vielfach das
Laıen un Seelsorger 1ST CS, Nnen gerechten Ausgleich Verständnis für die Situation ihrer Angestellten abgeht
zwiıischen Lehre un Leben erarbeiten und planen, Hansemann betonte wel die Wichtigkeit der
W as dieser oder n rage durch die Miıtglieder der Berufsgemeinschaften, WIC S1Ce Synodalstatut für Mes-
Katholischen Aktion tür das eich Gottes Großen NCTI, Laienkatecheten, Seelsorgehelferinnen un Haus-
oder Kleinen SAd1NZz konkret geschehen soll Zum Schluß hälterinnen der Ptarrhöfe vorgesehen sind da eiNeEerselLts
betonte der Vortragende, daß die NECUEC Auffassung VO die 1er tatıgen Laıen beruflichen Dıaspora
Verhältnis 7zwiıschen Priester un Laıen beide, VOTL leben un daher nach Gemeinschaft verlangen,
allem die Priester, höchste Anforderungen stellt un anderseits das Berufsethos un die relig1öse Bildung
für beide Teile WG erregende rage un zugleich S solchen Gemeinschaften besser gesichert wird Was die
Existenzfrage tür die Kırche 1ST Ausbildung der Mesner betrifit SC1 tast alles noch
Der Sekretär der Katholischen Aktion der Steiermark den ersten Anfängen iıne SCWISSC Fachbildung wiıird
Josef Krainer, behandelte das Thema 95  1e€ Welt als Auf- dazu beitragen, iıhr Ansehen beim olk heben
gyabe Er stellte test dafß die Weltverantwortung un Der Laienkatechet 1ST ıcht bloß Lehrperson, sondern
Heiligung der Welt der Kırche aufgetragen 1ISTE Jugendseelsorger wahren Sınn des Wortes Das aupt-
un daher ıcht ausschließlich Sache der Laıen 1St Wnnn problem 1STE sCe1iNn religiöses Ethos siıchern Entscheidend
auch vornehmlich den Laıen die Weltverantwortung wiıird SC1HIMN, da der Priester den Laienkatecheten als Mıt-
zuzurechnen 1IST Leider bleibt das Vertrauen der offiziel- seelsorger ansıeht un diese Einstellung auch dem y]äu-
len Kırche die Weltverantwortung des Laıen weıthın bigen Volke nahebringt W 4S dadurch geschehen
ohne entsprechende Resonanz Der Vortragende enn- soll da{fß der Priester die NEUu eintretenden Laienkate-
zeichnete dann die Weltsituation den Umbruch aut allen cheten der ganzch Gemeinde CISCNS als Mitarbeiter
Gebieten, die Drohung des Kommunısmus, das Anwach- vorstellt
senhn der Weltbevölkerung, die Dıiasporasıtuation der hri- Die Seelsorgehelferin braucht besonderen Maü(ße iNe

kıirchliche Gemeinschaft da S1C ehelos ebt un inNnen BerufSteN, un hob den wesentlichen Bereichen heutiger
Weltverantwortung drei heraus die soz1ale rage die gewählt hat der C1MN besonderes Ma{flß VO Selbstlosigkeit
heute erster Linıe die Tatsache des Hungers der Welt un: seelischer raft beansprucht; der Vereinsamung
IST, woneben jedoch weiıterhin die rage nach der rechten aber wiıird S1IC diese Qualitäten mehr un: mehr verlieren
Wıirtschafts- un Sozialordnung der pannung Z W1- ıne solche Gemeinschaft wird auch die Probleme des
schen Liberalismus un marxiıistischem Kollektivismus Urlaubs un der Altersversorgung besten regeln

könnenbestehenbleibt die rage der politischen Ordnung,
C111 starkes Unbehagen der politischen Macht un Ahnlich schwier1g 1ST die Stellung der Pfarrhaushälterin
Autorität überwinden 1ST Kultur un Technik als Nach Lebensweise 1ST SI 1Ne Ordensschwester, ohne daß

iıhr auch 1Ur Cn Bruchteil Nn seelischen un: relig1ösenFolge der Frontstellung der Kiırche die antıchrist-
lichen Zeitideen noch Bewußfßtsein des Christen Hıltfe geboten wiırd deren iINan ZUrFr Bewältigung dieser
C1in latentes Mißtrauen Technik un Fortschritt VOILI- Aufgabe bedart Von besonderer Wiıchtigkeit IST die
handen 1ST weshalb die Katholiken den na  en- strikte Einhaltung der sozi1alrechtlichen Bestimmungen,
schaftlichen un technischen Beruten 1e] schwach VeEI- obwohl diese dem Arbeitgeber fast unerträgliche Lasten
treten sind Zur Erfüllung der Weltaufgabe ABDS auferlegen
eigenständıge Laienspiritualität entwickelt werden, die Das Synodalstatutıcht iNe verkürzte monastische Spiritualität SC111 dürfe,
sondern Aaus oyroßen Liebe ZAHT- Welt un ıhren Ord- Das csehr ausführliche Synodalstatut oliedert sıch 28
NUNSCH erwachsen habe Abschnitte, jeder Abschnitt 111e grundsätzliche Dar-
Die we1lıtere Konkretisierung des Themas für das kirch- legung, seelsorgliche Richtlinien un einzelne Kanones
liche Leben Wr Dechant Gottfried Puggl Pöls (Ober- (Dıözesane Gesetzesnormen).
steliermark), aufgetragen „Di1e Verwirklichung des Laıen- De Abschnitte 1 —9 enthalten die theologischen Grund-
apostolates Rahmen der Ptarre Seıin Reterat gyab Jagen. Was den Begrift des Laien betrifit, wird ı Sınne
Al Fülle VO  - Anregungen, W AaS einzelnen geschehen des Referates VO  a) Klostermann der näheren Beziehung
kann, geschöpft Aaus Janger Praxıs, für den Priester be- ZUr Welt eın Wesensmerkmal des Laıen erblickt un das
SUMMLUTU, doch auch für Laıen, die fun wollen, VO  3 Gemehnmsame VO  w Priestern un Laıien als Gliedern der
größtem Nutzen Kırche, als Empfängern des Heıls un Wirken der

gleichen Aufgabe hervorgehobenDas letzte Referat, „Der 241e hauptamtlıchen Dienst
der Kirche wurde VO  a Unıyv -Prof Dr Georg Hanse- Das Apostolat CHNSCICH Sınne als geplantes Wirken
MANTNL, Graz, gehalten Fuür das Berutsethos dieses Laıien für die Kirche annn der Aa1€e auf Grund SCHNET: Sendung
SC1 wesentlich daß VO  $ SC1LNCINXN geist1gen Vorgesetzten AUS Taufe un Fırmung ausüben; annn zusätzlich
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Auftrag der kirchlichen Hierarchie erfialten der Sinn auch En Veranstaltungen außerhalb des
Christ zu einem Apostolat 1m CENSCICH Sınn verpflichtet 1St;, Gotteshauses verstehen. . Diese sind VO  e} besonderer
mu{ nach den Umständen beurteilt werden. icht selten Bedeutung, da s1e für viele Fernstehende die einz1ıge Be-
besteht 1ine schwere Verpflichtung einem konkreten SCENUN mıiıt der Kiırche sind und diese Begegnung
Apostolatswerk. Lung un: Sympathıe wecken, aber auch die ablehnende
Be1 der „Heiligung der Welt als Aufgabe des Christen“ Einstellung verschärfen annn Doch auch für das relig1öse
wırd die Pflicht ZUEE: Achtung der weltlichen Werke SOWIie Leben der Gläubigen und das Ptarrbewufßtsein sind diese
die Pflicht ZUr Weltdistanz un: die Pflıcht ZUr Welt- Veranstaltungen VO  - ogrößter Wıchtigkeit. ber die Miıt-
gestaltung betont. Für die Gestaltung der Welt nach dem wirkung der Laıen Sagt der entsprechende Kanon: 1e€
Willen Gottes mu{fß siıch jeder Christ, Kleriker W1e Laıe, Mitarbeit der Laıen bei kirchlichen Veranstaltungen 1St
einsetzen. In diesem Sınne z1Dt keine „Beschränkung unerläßlich. Sıe oll sıch aber wenıger aut die Nnier-
auf den reın religiösen Bereich“. geordneten Dienste, sondern auf Planung, Programm-
Hınsichtlich Taute und Firmung wiırd eingeschärft, dafß gestaltung, Vorbereitung und Durchführung erstrecken.
S1Ee gestalten sind, daß die Gäubigen deren Bedeu- Hierbei 1St den Laıien volle Verantwortung für die iıhnen
LunNng voll erfassen. Die Taufe oll feierlich, 1mM e1iseın der zukommenden Arbeiten übertragen.“
Pfarrgemeinde, besten Sonntag nach dem Spät- Der 23 Abschnitt behandelt die „Katholische Aktion un:
gottesdienst, stattfinden: die Fırmung ohne Massen- andere Formen des Laienapostolates“. Eingehend wird

VWesen, Ziel, Aufgabe un Autbau der Katholischenandrang und MIt Fernhaltung des Marktgetriebes.
Für das geistliche Leben des Laien wırd betont, da{flß das Aktion 1 Sınne der päpstlichen Weıisungen und der
geistliche Leben für alle Christen, einschließlich der Priester Richtlinien der Öösterreichischen Bischöfe dargelegt un
un Ordensleute, 1m Wesen un 1n den hauptsächlichen betont, dafß die Katholische Aktion eın Monopol des
Mitteln gleich iSt, dafß aber der 21€e 1n der Welt dadurch La1ienapostolates 1n Anspruch nımmt, sondern der Rah-
gekennzeichnet IS da{fß für ıh: die Welt als Aufgabe und 1LE für freie la1enapostolische Organısationen orund-

ätzlıch offen 1St. Der Schwerpunkt liegt eindeutig be] derals Getahr in größerem Ma{fße bestimmend ISt. Wiıchtig
ISt, dafß der 41€e se1in geistlıches Leben nıcht neben, SO11- offiziellen Katholischen Aktion.
dern iın un Aaus der Welt führt, damıt keine Zweigleisig- Die Abschnitte 24 bıs 78 endlich befassen sıch MI1Lt dem
eıt zwiıischen relig1ö6sem Leben un Alltag entsteht. Die „Laıien 1m besonderen Dienste der Kirche“ Ihre rund-
geistlıche Führung für den Laıen wiıird eine gesunde gedanken siınd bereits 1m Reterat VOIN Hansemann eNLtL-

religiöse Selbständigkeit anstreben. halten.
Die Abschnitte bis 16 befassen sıch MIt Famailie, Beruf
un SÖfftentlichem Leben (Gesellschaft, der Katholik 1m Aus dem Vatikanöftentlichen Recht, Volkserziehung un Volksbildung,
Presse un Lıteratur, Rundfunk, Fernsehen un Film)

PressekonierenzIn sehr eingehender Weise werden die Fragen behandelt
1m Presseamt des

Am Aprıl 1961 hielt der General-
un vezelgt, die besonderen Schwierigkeiten liegen Konzils

sekretär der Zentralkommission für
un W Aas konkret werden annn die Konzilsvorbereitung, Erzbischof
Die Abschnitte bis behandeln das kirchliche Leben: Felicı, ın den nunmehr fertiggestellten, allerdings VOIL-

Teilnahme des Laıien kirchlichen Leben, Miıtfeier des läufig noch beschränkten Räumen der Pressestelle des
heiligen Opfers, Carıtas, Seelsorgehilfe 1n den Häusern Konzzıils 1n der Vıa Serristor1 12 die Pressekonferenz
der Pfarre, religıöse Zeichen in der Offentlichkeit, Kır- ab, der etwa hundert Korrespondenten erschienen
chenbeitrag. Einleitend wird erklärt, dafß der 41€e seline Der „UOsservatore Romano“ (20 61) veröffent-
Aufgaben iıcht 1Ur in den so  ten profanen Be- lıchte darüber eınen längeren Bericht.
reichen hat, sondern auch 1mM kirchlichen Leben selbst. Diıe Iie Arbeit der Presse bei der Konzilsvorbereitung wiıird
Miıtverantwortung des Laıen für das kirchliche Leben 1n Rom War gyewünscht und 1m Prinzıp ermutigt, doch
yeht weıt W1€e dieses selbst; Ss1e umfaßt das Leben der 1St 1ne sehr zrofße Zurückhaltung der amtlichen Stellen
Welitkirche Miıssıonen, verfolgte Kirche, Wiıederverein1- in bezug auft konkrete Informationen unverkennbar.
Sung der getrenNNten Christen; das Leben der Diözese: Man fürchtet, W 1e Erzbischof Felici siıch ausdrückte, 1ne
den Bischof un seine seelsorglichen Anliegen; das pfarr- „unzuständige Einmischung in die Vorbereitung des Kon-
ıche Leben, welches naturgemäfß 1mM Vordergrund steht. ZANSe Tie Journalisten erhielten VO  3 ıhm den Ratı die
Das Statut hebt hervor, dafß sich der Christ seinem Stand Oftentlichkeit VOTFr allem durch historische Aufsätze AUS
un: Bıldungsgrad entsprechend über die Ereignisse und dem Gebiet der Konzilsgeschichte aut das kommende Er-
die Lage des kirchlichen Lebens intormieren ol und daß e12N1s vorzubereiten. Zu spaterer eıit würden s1e aller-
die Anteilnahme ZUT tätigen Hılfe führen MU: dings auch durch Interviews zuständıger Persönlichkeiten
Stark betont wırd die Pflicht der Christen, Nachbar- un: durch eın eıgenes Bulletin informiert werden. Der
schaftshilfe üben un sıch der Armen anzunehmen. Heilige Vater selbst schränkte den Raum der erwünschten
Von den Mitgliedern der Katholischen Aktion wiıird CI- Mitarbeit der Presse nıcht ganz cehr ein. Be1 einem
Wartet, dafß S1e 1n der Ptarrcaritas aktıv mitarbeiten. Empfang des Vorstandes der Internationalen Unıi0on der
Den Priestern werden seelsorgliche Hausbesuche dringend katholischen Presse 24. Aprıl ermahnte sS1e nach dem
nahegelegt, un wiıird betont, daß auch die Miıthilte Bericht des „Usservatore Romano“ (2% 61) lediglich
der Laıen hierzu notwendig ISt. Jedem Christen wırd e1InN- dazu, daß S1e MIt der ANSCINCSSCHEN Klugheit, Ernsthaftig-
geschärft, die gegebenen persönlichen Kontakte be- eıit un Verantwortung berichten un berücksichtigen
nützen, auf seine Mitmenschen seelsorglich e1n- mOge, dafß das Konzıil der innerkirchlichen Retform dienen
zuwiıirken. oll TSt danach könne das Anlıegen der Wiedervereini-
Unter „relig1öse Zeichen 1n der Oftentlichkeit“ sınd nıcht gung 1Ns Auge gefaßt un: praktisch gefördert werden.
bloß Wegkreuze, Kapellen U, ol  . sondern 1m weıteren Dıiese Bemerkung des Papstes ezieht sıch wahrscheinlich
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utf 1116 allzu CEINSCILLISE Herausstellung der Wıederver- Msgr Zoltan Nyısztor („OUOsservatore Romano Y

der Sıcht mancher Zeıtungen, die das Konzil 61)
ausschliefßlich dem Gesichtspunkt SC über- un Miıtglied der Zentralkommission Carlo Kardıinal Con-
außerkirchlichen Bedeutung betrachten talonier] Sekretär der Konsıistorialkongregation („OUsser-
Erzbischof Felicı hob auch hervor da{ß die Behandlung atore Romano 61)
der Presse durch die Konzilsleitung sıch nach den Bedürt- Miıtglied der OmMMmM1ssS1ıON für orıentalische Kırchen
111S5SCII1 des Konzıils un nıcht nach denen der Journalisten Ignace Ziade, Erzbischof VO  j Beıirut
richten Das Konzıil SC1 MS Aufgabe der lehrenden Konsultoren der Kommissıon tür Liturgıe die Monsıgnori ı
Kırche, un: SC1 dieser Sache besonders wichtig, die 1luseppe Calderari Salvatore Capoferri1, Adone Ter-
notwendıgen Folgerungen Aaus der katholischen Unter- zarıol Orazıo Cocchetti, terner Ildefonso 'Tassı OSB
scheidung 7zwıschen der lehrenden un: der hörenden oger le Deault, Kongregatıion VO Heıilıgen (Je1list (samt-

lıche ach „Usservatore Romano“ 61)Kiırche zıiehen Deshalb SC1 auch nıcht beabsıchtigt,
Laı1en offizieller und direkter Miıtarbeit den Vorbe- Mitglied der ommıssıon für das Laienapostolat Priälat
reitenden OmmMmMIsSsSIONeEN heranzuzıehen S1e könnten un Albert Stählıin Präsident des Deutschen Carıtasverbandes:

Konsultor der Kommıiıssıon für die Bischöfe und Diözesensollten ıhre Anregungen un Wünsche iıhren Bischöfen
mitteilen Außerdem SC1 den Vorbereitenden Kommıiıs- Msgr Julien (Souet
S1O11C11 rreigestellt, nötigenfalls Gutachten VO  $ katholi- Konsultor der Omm1ssıoN Für Klerus un olk Msgr

(Graz10s0 Cerıianıschen Organısationen oder einzelnen Personen A4auUs dem
Laij:enstand einzuholen Im übrıgen sollten dıe Laıi1en MN1Tt Konsultor der Kommıissıon für die 1ssıonen Ignazıo
Geduld un ehrfürchtigem Schweigen darauf arten, Gregor10 Larranaga asa Bischof vVvon Pıng 1ang;

Konsultor der Kommıissıon tür das Laienapostolat Ema-W Ads die Stimme des Lehramtes ıhnen apen tür ZuL
efinden wiıird das Konzıl aber durch die Stimme ıhres nuele Fernande7z Conde, Bischoft VO Coördoba (sämtliche
Gebetes untierstutzen nach „Usservatore Romano-““, /11 61)

Miıtglied der OmmM1ssıoON tür die Bischöfe und Diozesenber den Inhalt der konziliaren Verhandlungen könne
iNnan Zur eIt noch nıchts SCH, weıl noch S28 nıcht u1g1 Carlıi,; Bischof VO Segn1
feststehe Mıt Sıcherheit fügte Erzbischof Felicı hinzu, Mitglied der Ordenskommission Joseph McShea, Bischof

VO  ’ Allentown;:könne INa  e eher schon teststellen dafß SCWISSC ınge, die
der Oftentlichkeit SCHNANNT worden sind nıcht behan- Mitglied der Ommı1ssıon tür die Sakramente u1g1 Ben-

delt werden, eLtwa2 der Zölıbat och wünsche der tivoglio, Erzbischof VO  $ Catanıa, Marcello Morgante,
Bischot VOIl Ascolı:-Piceno:Papst wiewohl persönlich die letzte Entscheidung über

die Konzilsmaterien treften habe, daß die anstehen- Konsultor der Oommı1ıssıon für die 1ssıonen: U1l1S Joseph
den Fragen Kreıise der OmmMı1ıssI1ıONeN MIt oröfßter Cabana, ehemalıger Erzbischof VOIN Rubaga, Uganda
Freiheit un: Freimütigkeit diskutiert würden Selbst (sämtliche nach (Osservatore Romano“ 1/ RS 61)
SCINECT Gegenwart sSC1 auf den Sıtzungen sehr often veredet Konsultor der OmmıssıonN für die Bischöte un: D106-
worden, un manchmal]l SC auch schon Kampfab- Werenfried Va  - Straaten OPraem;

Konsultor der Kommıissıon tür Klerus un olk RevSUMMUNSCH vyekommen In dieser Beziehung SC das Kon-
z 11 ıcht vergleichbar M1 der VvOorausgegangCcNCH Römıi- Andr.  e Brıen, Rev Jean Honore
schen Synode auf der Ja allein der Bischot die DESCLZ- Konsultor der Oommıssıon für die Lıturgıe Msgr Sal-
gebende Gewalt ausuübt Dafß die Italıener den Kom- AL Famoso (sämtliche nach „Usservatore Romano
11115510 11C11 stark vertreten sind habe keinen andern 26 61)
Grund als den, daß ia  an autf MS große Zahl VO  3 Mıt-
arbeitern Ort und Stelle oder der ähe ANSCWIESCH Die Beseizung der urch Motu ProOpTr10 VO Maärz

suburbikarischensCc1 die außerdem hre N Arbeitskraft oder doch Bistumer  rr
1961 hat aps Johannes das

großen 'Teıl davon den Dıiıenst dieser Sache stellen kön- Recht der Kurienkardinäle, durch
11CH Der Zeitpunkt der Konzilseröffnung hänge Option nach der Ancıennität auf ein suburbikarisches

Bıstum un: damıt ı den rdo der Kardinalbischöfe EeI-noch VO Fortschritt der Vorarbeiten 1b Doch habe der
Heıilige Vater den dringenden Wunsch das Konzıl MO S> hoben werden das ıhnen nach Can 236 GIC
lichst Herbst des Jahres 1962 abzuhalten Der Kreıls zustand abgeschaflt un! für die Zukunft dem apst das
der Teilnehmer SC1 auf die Bischöfe und SONSLISCH anO- echt ZUrL treien Ernennung der sechs Kardinalbischöte
nısch berechtigten Personen beschränkt doch werde nach vorbehalten In Vollzug dieser Reservatıon hat der He1-
WIC VOT Cr WOSCH, auch nıchtkatholische kirchliche Vertre- lıge Vater das soeben erst durch den Tod des Kardinal-
Ler als Beobachter einzuladen bischots Mımmıiuı frei gewordene suburbikarische Bıstum

VO  a Sabına un: Pogg10 ırteto dem GKSE Al Januar
1961 Z Kardınal erhobenen Erzbischof Ferretto VeCeI -

Erganzungen der An Stelle des verstorbenen Kardı-
Konzils-

lıehen, der damıt NUu  e sogleıch den Rang Kardıinal-
kommissionen

nals Mımmı1ı apst Johan- bischofs aufsteigt.
1165 Kardinal Paolo Marella Eıne SCWISSC Einschränkung dieses Optionsrechtes hatte

Z Präsidenten der OmmM1ssıON für die Bischöfe un schon apst 1US vorsgchoOMmMeEN. Bıs dahin näamlıch
Diözesen („Usservatore Romano > 15 61) pflegten auch die Kardinalbischöte be] jeder Vakanz VO  3

erner wurden ernannt Bistum 7A00 andern wechseln da sıch
Konsultor des Sekretariates für publizistische Fragen ıhnen 111e SCWISSC Präzedenz herausgebildet hatte Se1it-
Msgr Fausto Vallaınc ( Osservatore Romano 185 61) her behielten S1E zeitlebens e1n einmal erwähltes subur-
Konsultor der OmMmm1ssıoN für die Sakramente Protes- bikarisches Bıstum be1 un erhielten NUur, W CII S1IC auf

Grund der AÄAncıennität ZU KRang des Dekans des Heıilı-SOTLT arl Rahner 5 ] („Usservatore Romano 61)
Konsultor des Sekretariates für publizistische Fragen SCI1 Kollegiums aufstiegen das diesem vorbehaltene Bıs-
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fu:  3 Ostıa Zu dem ihrigén hinzu. Das Motu proprio0 Sagt rungen erkennen, daß E sie gewillt sind, der wachsenden
nıcht, ob dieser Brauch beibehalten werden wird. Da der Entchristlichung Italiens auf allen Gebieten des kulturel-
srößere Teil des Gebietes Ostia ohnehin Z Diözese len Lebens den Kampf ANZUSASCN. Zugleich machen die
Rom gehört, ware das denkbar. Kundgebungen der Bischöte die besonderen sittlichen
Der apst begründet die VO  — ıhm VOrSCHOMMCNC Rechts- NOöte in Italıen, die nıcht 1Ur der Kirche, sondern auch

Kreısen außerhalb der Kirche orge bereiten, besondersänderung mıt den Notwendigkeiten der Seelsorge ın den
suburbikarischen Bıstümern, für dıe weıtere Regelun- deutlich.
SECN ankündigt. Die Bischofsstädte den Albanersee Da auch die Erklärung über die wachsende Unmoral des

Films ine Reihe VO:  « Faktoren enthält, die LLUL AaUS derAlbano, Frascatı, Velletri und das weıter ENLTL-
fernte Palestrina sind heute icht mehr W 1e e1INst Ver- besonderen ıtalienischen Sıtuation riıchtig verstehen
lorene, stille Bauernsiedlungen 1ın eıiner menschenleeren sind, versuchen WIr hier eıne kurze Interpretation auf

dem Hintergrund der Diskussion, die das Thema bereitsampagna, sondern Yganz 1n den 50g der Weltstadt Rom
geraten und VO  m iıhren seelsorglichen Problemen mıiıtbe- vorher 1n der iıtalıenischen Ofrentlichkeit ausgelöst hatte.
trofien. Ebenso erstreckt siıch das Siedlungsgebiet Roms Im 7zweıten Absatz ıhrer Erklärung stellen die Bischöfe

fest: „Wer auf die vegenwärtıge Filmproduktion blickt,mehr un mehr auch Porto un: Rufina SOWI1e
Sabina un Pogg10 ırteto hın Die NECUESC Maf(ß- iSt bestürzt über einen Zustand, der siıch VO Tag Tag

nahme, die VOTL allem ohl einen allzu raschen Wechsel verschlechtert. Die Angaben über die Jahre 1959 und
in der Leitung dieser Diözesen verhindern un iıhnen 1960 zeıgen, daß die moralisch unzulässıgen Filme 1ın C1i-

Oberhirten geben will, die nach dem Ausma{ß ihrer aM - schreckender Weıse ZUSCHOMMINCL haben Im Rahmen der
lichen Pflichten bei der Kurıe un: iıhrer Gesundheit 1M- Weltproduktion scheıint der iıtaliıenische Fılm siıch mehr
stande sind, iıhre Bischofspflicht voll erfüllen, liegt 1m und mehr ıne Vorrangstellung 1n der Produktion LLNOTLAdU-

isch schlechter Filme erobern.“Rahmen der Reform der römiıschen Seelsorge, die dem
aps sehr Herzgn lıegt. Dıie wirtschaftliche Bedeutung des ıtalienıschen Films

Eın Blick in die entsprechenden Statistiken bestätigt den
Hınweıs der Bischöte. Um die Zahlen aber richtigAus SAlr und Westeuropa
würdıgen, mu{fß 1a  - auch die wirtschaftlichen Hınter-

Erklärung der SeIlit INeit bewegt die ıtalien1- gründe des iıtalienıschen Films csehen. Italien 1St das Land
italienischen sche Oftentlichkeit die Auseinander- mıiıt der größten Filmproduktion Europas In den fünfzi-
Bischöie Film

SETZUNG über die wachsende Unmoral CI Jahren hatte Italien auch England überholt, das
der Filmindustrie. Die Diskussion hat einer Reihe VO  a bis dahın den ErESteCN Platz einnahm. Iie Cinecittä be;
Artikeln un: Stellungnahmen 1n der Presse aller Rıchtun- Rom hat siıch nach dem Kriege nach Hollywood ZUum

SC geführt. Vertreter der Kırche, aber auch Rıchter un: zweitgrößten Filmzentrum der Welt entwickelt. 1953
Staatsanwälte, Produzenten un Drehbuchautoren haben kamen aut Italien 163 Langspielfilme, aut England 1558,
siıch daran beteiligt. Von katholischer Seıite hat die Aus- auf Deutschland 103 Italien 1STt auch das Land MIt der
einandersetzung durch die Erklärung der ıtalıenischen höchsten Besucherzahl auf dem europäischen Festland.
Bischotskonterenz anläfslich ihrer diesjährigen Frühjahrs- Auf jeden Italıener fallen 17 Besuche 1m Jahr; auf jeden
tagung,- die ihrerselts wiıeder zahlreichen Gegenstel- Deutschen eLIwa2 13 Italıen 1St auch das Land MIt dem
lungnahmen 1n der linksliberalen Presse ührte, einen niedrigsten Spielmietensatz. 1951 betrug dieser in Italien
vorläufigen Höhepunkt erreicht. Das Dokument, das 1mM 28 0/9, in Deutschland hingegen 40,8 0/9 der Produktions-
„Osservatore Romano“ VO 61 veröffentlicht wurde, kosten. Es 1St auch das Land MIt den niıedrigsten FEintritts-
kritisıert ebenso ften W1e eindringlich den moralischen preısen. Im Jahre 1953 wurde für Deutschland eın
Notstand, den die Filmwirtschaft 1n ILtalien geschaften Durchschnitt VO  S 1,01 errechnet, tür Italıen ein
hat Wer das Dokument SCHNAUCI durchliest, wıird zudem Durchschnitt VO:  a OL PTO Eintrittskarte. TIrotz der
teststellen, da{fß icht für sıch allein dasteht. Die Un- inzwischen erfolgten Steigerungen sind die italienischen
mora] des Fılms 1St nıcht die eiNZ1ge, sondern KD ıne der Kınopreıise 1im Verhältnis anderen Ländern immer noch
charakteristischen Gefahren, die die Söffentliche Moral 1n sehr niedrig (vgl Walter Dadek, Dıie Filmwirtschaft,
Italien bedrohen, un bildert Nur ıne esondere Folge jener Freiburg 1 Br

Es 1St klar, da{fß in eiınem Land, 1n dem der Fılm nıcht NurGeisteshaltung, die 1n der fortschreitenden Entchristlichung
des gesellschaftlichen Lebens ihren Ausdruck Endet So die Massen der Zuschauer anzıeht, sondern zugleich eınen
bildet das Dokument der Bischöfe über den FEilm 1LLUr eın wichtigen wirtschaftlichen Faktor des Landes darstellt,
charakteristisches Glied in einer Reihe VO  a Stellungnah- sıch diese Tatsache mehr noch als ın anderen Ländern
INCI, in denen s1e jeweıls aut einem bestimmten Gebiete auch aut die sittlıche Qualität der Produktion auswirkt.
die Geisteshaltung des La1zısmus bekämpften (vgl „OUOsser- Dabei 1STt die Entwicklung während der etzten Jahre
afore Romano“”, 61) Begonnen hat diese entscheidend. Die italienische FEilmwirtschaft cah sıch ın
breitere Auseinandersetzung miıt einem gemeıinsamen Hır- diesen etzten Jahren nıcht nur : der wachsenden Konkur-
tenschreıiben der Bischöte über den Laızısmus 1mM Frühjahr enz des Auslandes auSgESCETZT, sondern hatte auch MIt
1960 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 397) Dıie ein1ıgen gegenläufigen Faktoren kämpfen. Enrico
Stellungnahmen VO  3 Kardinal ontını, Kardinal Sırı Baraglı tührt hauptsächlich Wwel solcher Faktoren A die
un der siziılianıschen Bischöfe über die S1N1- WAar auf jedes europäısche Land mehr oder wenıger -
SIra (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg., und die treften, aber tür Italien eine spezifische Bedeutung haben
Erklärung der Bischöte verschiedener Regionen Italiens die zunehmende Motorisierung un: die zunehmende
ZUr Schulfrage (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Konkurrenz des Fernsehens („UOsservatore Romano“,

346) stellen weıtere Glıeder dieser Reihe dar 61) Im Jahre 1955 wurden 1n Italıen D Millionen
Die Bischöfe lassen durch diese dichte Folge VO  3 Erklä- motorisierte Fahrzeuge benützt, 1mM Jahre 1956 Y Miıllio-
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NCI, 1957 4, un 1958 4, Miıllionen. Dıie Zunahme Beurteilung des iıtaliıenıschen Fılms kommen, als S1e die
motorisiıerten Fahrzeugen betrug also innerhalb VO  } 1er angeführten Zahlen widerspiegeln. TIrotzdem kann inNna  $

Jahren mehr als ıne Miıllion. Da 1n Italien das motor1- sıch der inneren Logik dieser Zahlen iıcht entziehen. Der
sıerte Fahrzeug als Mittel tür port un Erholung noch Zusammenhang zwischen der Verschlechterung der INOTAa-

stärker geschätzt wırd als on 1n Europa, WAar diese Ent- lischen Qualität un den wachsenden wirtschaftlichen
wicklung dem iıtaliıenıschen Film besonders abträglich. Schwierigkeiten 1St klar ersichrtlich. Wıe auch Baraglı -
In einem Zeıiıtraum VO  e fünt Jahren stieg anderseıts die führt, mu{(ß 11LAall der ıtalıenıschen Filmindustrie zubilligen,
Zahl der Fernsehteilnehmer VO  i 150 000 auf 15 Miıllio- da{ß s1e zunächst wen1ı1gstens TUl Teil versucht hat, der
nen 300 000, 1957 50Ö 000O, 1958 Million, 1959 wirtschaftlichen Krise mıt einwandfreien Mitteln begeg-
15 Miıllionen). nen, z. B. durch Verbesserungen technischer Art USW. ber

diese Verbesserungen brachten nıcht den erwarteten WITt-
Dominanz des schlechten Fılmes schaftlichen Erfolg. Das Rısıko, das MNan durch S1e eing1ng,

machte siıch nıcht bezahlt, da die Besucherzahl weiterhin
Im gleichen Zeitraum nahm die Zahl der Kınobesucher abnahm Man MU: 7zudem noch bedenken, dafß der
rapıd a1b Sıe erreichte ıhren Tiefstand 1m Jahre 1960
miıt ADr 730 Miıllionen Besuchern. ber die Rückwir- iıtalienische Film auch einem Sanz besonderen FExerzier-

teld wirtschaftlich W1e moralısch ungesicherter Exıstenzen
kungen dieses Abstiegs aut die moralischen Qualitäten geworden SE die dabeji VO  =) ıcht sechr skrupelhaftendes Fılms hat Baraglı die folgende Statistik erstellt. (Dıie
Angaben SLAamMMeEN Aaus Centro Cinematografico Cattolico Regıisseuren und Drehbuchautoren unterstutzt werden

(vgl Enrico Baraglı 1n Civalca Cattolicar.CCS dessen Bewertungen tür die moralischen Eın- 164)stufungen zugrunde gelegt sınd.)
Der Prozentsatz der abzuratenden un 1abzulehnenden Dıie Bischöfe Lragen dem wirtschaftlichen Notstand AUS-

drücklich Rechnung, sehen aber 1n der VerschlechterungFilme betrug AUS: der ethischen Qualität der Filme verständlicherweise kein
1956 1957 1958 1959 1960

Italien up_d_Ausland 13,41 185,41 26501 94 Z 41,56 zee1gnetes Heilmuittel tür größere Rentabilität. Ausdrück-
Italien alleın 16,64 ö2 26,68 25 60,59 ıch erkliären s1e*? „Die Zuflucht Themen, ın denen sıch

alles 1n Gewalt und Sexus auflöst, stellt eın bıllıges WIrt-
Der Prozentsatz der abzuratenden, abzulehnenden Fılme schaftliches Hılfsmittel dar, die eıgene Unfähigkeıt,
und der Filme MIt ERNSTEIN Vorbehalt für Erwachsene be- ULE un brauchbare Filmwerke herzustellen, VOCI-

Lrug AT schleiern.“
1956 1957/ 1958 1959 1960

Italien und Ausland 1 46,94 51,94 54,01 60,04. 63,67
Italien allein 46,84 S 9075 60,97 77,38 Die Gefährdung der Jugend

Es andelt sıch alle iınländischen und ausländischen Fılme, a1e  3 [ ın
Italien gezeigt wurden. Eindringlich WAarnen die Bischöte VOL der durch die

ständige moralische Verschlechterung der Fiılme entfstan-

Wiährend also die Zahl der Kınobesucher abgenommen denen öftentlichen Atmosphäre, die die sittlıche Integrität
hat, 1St die Zahl der moralisch nıcht tragbaren Filme des Bürgers, VOT allem aber der Jugend, vefährdet. S]Das
sprunghaft angestiegen. Von den 680 in diesem Zeitraum Klima, das 114l iın ıhnen einatmet, ISt 1LLUTr allzu bekannt,
hergestellten iıtalienischen Filmen (einschliefßlich der 1ta- da sich 1n unerträglicher Monotonie ständig wiederholt.
lienischen Koproduktionen) 1St der Anteiıl jener Fiılme, die Es scheint, da{fß tür ıne ZeEW1SSE Produktion nıchts anderes
nach dem Urteil des (ZE ar Erwachsene ohne Vor- exıistliert als die rutale Wirklichkeit der Gewalt un des
behalt“ empfehlen sind, von 539/9 1m Jahre 1956 aut Zynısmus, der unverfrorenen Ausschweifung, des Lasters

un der sexuellen Perversion.“ Dıie Filmwirtschaft be-0/9 1m Jahre 1960 gesunken. Dıie Filme mıiıt „einfachem
Vorbehalt“ sanken 1m gleichen Zeıiıtraum von 33 0/9 auf schränke sıch vielfach auf die bloße Darstellung des
Ü 0/0, während 1mM gleichen Zeıiıtraum der Anteil der Ab- Schlechten un Perversen auf eiınem VO Materı1alısmus
zuratenden un abzulehnenden Filme VO  - 16 9/0 auf inspırıerten Hintergrund. „Vom Leben nımmt un: sieht
60 0/9 anstieg. Die Gegenseıte redete sıch zunächst dahıin Man LLUL die schlüpfrige un au one der aterıe und
AauUS, daß die Krıterıen, nach denen das GE die Fiılme der Sinnlichkeit. In dieser Konfusion der Ideen 1St NUur

natürlıch, da{fß 1ne solche Filmproduktion einem C-beurteıilt, inzwischen verschärft worden selen. Baraglı
stellt 1es 1ın Abrede, da weder den Grundsätzen der fällıgen Publikumserfolg in einer kranken Welt führt,
Kritik geändert worden se1 noch wesentliche peCL- eıner Gesellschaft der moralischen Zersetzung, 1n der die

höchsten Werte vernachlässigt der MT Füßensonelle Veränderungen beım GE eingetreten selen.
Trotzdem dürfte ine ZEW1SSE Verschärfung VO  a seıten werden.“ Dıie Bischöfe wenden sıch „dıe Profa-
des GE nıcht leugnen se1n, schon allein deswegen nıerung der Werte der Ehe, der Famiıilie un: der Liebe“

und der Ehre der Frau, „die LUr als Mittel der Unter-nıcht, weıl Ja die katholischen Filmkommissionen 1m ein-
zelnen iıhre Krıiterien selbst HSE A2US der Praxıs erarbeiten haltung un'd des Vergnuügens angesehen wird“ Man VeEeI-

mußlßten. Erfahrungsgemäfßs geht das CCC 1n seinen Be- ache alles, „ Was Opfer und Verzicht sittlichen Zwecken
bedeutet, un INa  S verherrlicht elıd und Luxus, als oburteilungen auch VOTL als die katholischen Zen-

1n anderen Ländern. Dıies W1e auch die Tatsache, die einzigen Lebensideale waren.. CC

da{fß der Kritik die notwendige Publizität mangelt un In ınem eigenen Absatz verurteijlen die Bischöfe die be-
daher auch das Echo VO  a seıten des Klerus un der ]äu- denkenlose Reklame des iıtalienischen Films, „die häufig
bıgen fehlt, hat dazu beigetragen, da{fß die Kontrolle ine Agegression auf die öffentliche Moral un iıne —

weitgehend unwirksam bleibt. Bedenkt 114  - zudem, da{ß verhüllte Darbietung offener Gewalt und Sinnlichkeit
die Einstufungen 1n die Kategorıen AMIit eintachem bedeutet, die cschwerer wıegt, als S1e sıch auch dem
un: erNnstem Vorbehalt“ ımmer 1m einzelnen umstrit- ze1gt, der ıhr auf den Straßen un Plätzen begegnet“.
ten se1n werden, dürfte INa  $ eıner miılderen Die Bischöte erühren hier einen Punkt, der ZW ar nıcht
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1Ur in Italien, aber dort doch Besondess beachtet werden Dıieser Punkt ISt CS, der den Bischöfen meısten
mu(ß Wıe kaum SONSLWO 1St die aktuelle Filmreklame denken o1bt ıne Haltung, die echte Freiheit un künst-
gyeelgnet, das bestehende Jugendverbot unwirksam lerisches Schaffen mMIt sıttlicher Willkür verwechselt,machen. Hierher yehören sowohl die besonders aut- findet keine genügenden Gegenkräfte mehr 1m Bewußt-
reizende Reklame auf den Straßen W 1€e auch die Vor- seın des Volkes. „Man SAaRT, das Publikum verlange eıne
anzeıgen VO  - Filmen, die ohne Rücksicht auf das Jugend- solche Voreingenommenheit. Man verteidigt die Dar-
verbot 1ın den Kınos ausgiebig geze1igt werden. Hıer stellung des 8  B  Öösen, weıl darin eın hoher verhütender un
lıegt oftenbar auch eın oftensichtliches Versagen der SC pugleich immunisierender Wert liege; INa  - beruft sıch
setzgebenden Gewalt WwW1e der Exekutive VOT, die Ver- auf seelische un: moralısche Reiftfe des Publikums, das
saumt haben, eindeutige Verordnungen erlassen. ST imstande sel, einer schmutz1gen Wıiırklichkeit die Stirne
das ungeahnte Anwachsen eıner bestimmten Sorte VO  ; bieten, ohne deren Folgen leiden Man VOI-
Jugend- un Sexualverbrechen hat die Ofrtentlichkeit un teldigt die Notwendigkeit eines mutıgen Realiısmus,
VOTL allem die Rıchter un: Staatsanwälte autfthorchen die gegenwärtige Gesellschaft ohne Schonung un ohne
lassen. Die Bischöfe, die On vermeıden, auf konkrete Nachgiebigkeıit anzuklagen.“ Die Bischöfe verweısen hier
Ere1ignisse einzugehen, welsen auf diesen Umstand AaUS- oftenbar auf jene sozialkritische Strömung 1m iıtalienischen
drücklich hin „Eın oroßer Teil des gegenwärtıgen Films Fılm und Theater, die sıch nte dem Namen „Neo-
stiftet namenlosen sittlichen Ruin VOL allem der veriısmus“ auch 1mM Ausland eın starkes Echo gyeschaffenJugend. Diese Tatsache können keine Beteuerungen AUN hat un: die 1n Italien selbst scharten un: gegensatz-der Welt schaffen. In der etzten eIt hat sıch ın der lıchen Reaktionen geführt hat Sowen1g 111a diesen Fil-
Oftentlichkeit 1ne Art VO Jugendkriminalität un S1Itt- 1LE vielfach technısche Pertektion un: künstlerische
liıcher Verwilderung emerkbar gemacht, die die Qualität abstreiten kann, haben gerade S1e meiıst
Oftentlichkeit zutiefst beeindruckt un die Autmerksam- nıcht verstanden, Perversion als wirkliche Perversion dar-
eıit der Gerichte auf siıch SCZORCHN hat.“ Diıe Bischöfe zustellen, sondern sınd vielfach derselben Wirklichkeit
sehen neben dem Versagen der Famılie und der Presse erlegen, die S1e kritisieren wollen S1e haben den Fın-
1m schlechten Film eiınen Hauptgrund für diese Er- druck der moralıschen Hılflosigkeit innerhalb der Fiılm-
scheinungen. wirtschaft selbst, aber VOT allem innerhal des Publıkums,

Der zuunde Punkt das durchaus iıcht über jene sıttliche Reife verfügt, die
dieser Fılm angeblıch VOFrausSsSeTtZL, LUr noch verstärkt.

Der Tenor des Schreibens Aäßt jedoch deutlich erkennen, Dıie Bischöfe hüten sıch jedoch davor, der Filmwirtschaft
allein die Schuld diesem Zustand zuzuschıieben. Sıe Ver-dafß die Bıschötfe das Filmproblem nıcht isoliert sehen

wollen Wenn s1e neben dem Fılm auch den Rundfunk welsen ebenso auf das Versagen der öftentlichen Gewalt
un Aa's Versagen der Famıilie CNNCNM, verweısen S1e WI1€e auf das Fehlen einer wirksamen Reaktion 1m Publi-
hier auf eiınen Zaustand der allgemeiner Natur ist‘ und kum „Die öffentliche Meınung“, heißt in der Er-
se1ine Ursachen nıcht blofß 1m Film un:' 1n den übrıgen In- klärung, „g1bt die Schuld leicht der öffentlichen Gewalt,
SErumentfen der Massensuggestion hat, sondern VE allem die nıcht genügend darüber wache un der der klare Wıille
1ın der Tatsache, da{ß die vorhandenen sittlichen Kräfte ZU Eingreifen fehle Dıie Verantwortlichen der Ööftent-
elines Volkes nıcht ausreichen, eınem solIchen, durch be- lıchen Gewalt betonen dagegen, nıcht intervenıeren
stımmte-Verhältnisse yeschaffenen Notstand begegnen. können, weıl Jjene Reaktion AaUus dem Volke tehle, die NOLT-
Diıe Bischöfe sehen in der Immoralität der heutigen Film- wendig ware, ZeWw1sse Übertretungen der öftentlichen
produktion 11UTr eine der durch eine bestimmte technische Moral wirksam bestraten.“
Entwicklung bedingten Folgen der konsequent populari-
s1erten laızıstischen Moral, die sıch durch die ropagıe- Appell den Klerus
rung eines „wertfreien“ Asthetizıismus un Sexualismus
seIit Je der katholischen Naturrechtsethik entgegengesetzZt ber die Bischöte wenden sıch auch den Klerus: 95  1€
hat, heute aber angesichts der entstandenen Folgen keinen Priester un: Ordensleute mögen aut die Probleme der
rechten Ausweg findet un: sıch immer noch auft eiınen reın Seelsorge achten un sıch verpflichten, sıch die Anweisun-
tormalistischen Kunst- un: Freiheitsbegriff ausredet. SCn der Papste autf dem Gebiet des Films eigen
Deshalb klagen die Bischöfe: „Unsere Gesellschaft Ve_r- machen. Sıe moOogen sıch dieser WMHNSCHGLK Kundgebung be-
siıchert allzuoft, das Schlechte nıcht wollen, aber dıenen, ZUur Bildung einer yesunden Mentalıtät tür
tehlt ıhr die Bereitschaft un der Mut, die wirklichen ıne kraftvolle Verteidigung des höchsten Gutes, des
Gründe dafür anzuerkennen, noch Wagt INa  e die An- Heiles der Seelen, beizutragen.“ Wıe der Kommentar
wendung wirklicher Heilmittel.“ In dieser „bürgerlichen VO  - Enrico Baraglı („Usservatore Romano“, 30.4.61)
Ratlosigkeit“ der iıtalienischen Oftentlichkeit ze1gt sıch die ze1gt, 1St dieser 1nweIıls aut die päpstlichen Dokumente
10 Problematik der heutigen Gesellschaft. Es fehlt 1ın nıcht rhetorisch gemeınt. Baraglı schreibt: „Wollen WIrLr
dem Lande mIıt einer starken katholischen Tradition ıne hoffen, daß diese schwerwıegende Mahnung imstande 1st,
gemeiınsame wirksame sittliche Überzeugung, die alle unverständliche Abwesenheiten, Wıderstände und Hinder-
jene Kräfte mobilisieren könnte, die der gegenwärtıge NıSsSe VO  3 seıten eines nıcht geringen Teıles des Klerus
Zustand in Schrecken Dem kulturellen Leben überwınden, und mOge S1e jene, die sıch MIt dem Film
Italiens, angefangen beim Film bıs Presse und Theater, befassen un andere dazu anleiten, veranlassen, sıch mMI1t
tehlt weıtgehend der sittlıche Rahmen. Während die den entsprechenden Dokumenten des Heıligen Stuhls
tradıtionellen Strukturen der Kırche in Italıen weıter- machen.“ Die Hınweise der Biıschöte und der
bestehen, vollzieht siıch nıcht LLULr ein stiller, gründlicher Kommentar VO  wn Baraglı zeıgen eutlich, da{fß der
Auszug des katholischen Denkens AaUuUSs der kulturellen iıtalıenısche Klerus, und WAar nıcht LLUL jener Teıil, dem
Gegenwart, sondern schwindet auch die letzte geme1n- die Möglichkeit eıner wirksamen Auseinandersetzung MIt
SdINe sittliche Überzeugung. der Gegenwart e  e bisher eiıner wirksamen Aktion
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an

un: notwendigern Verständnis hat fehlen lassen. var deren Ablehnung erblicken. Besieht iINan sich den
Der ausdrückliche Hınweıis auf den verpflichtenden Cha- Wortlaut der Erklärung, kommt in  ; ehesten SE
rakter der päpstlichen Kundgebungen auf diesem Gebiet Überzeugung, da die Bischöte ohl ıne Verstärkung
un: den ebenso verpflichtenden Charakter der Zensur des der staatlichen Zensur denken, zugleich aber der Film-
CCC wiırd 1LLUT dann wirksame Folgen haben, Wenn der industrie eıne Selbstkontrolle nahelegen, dies
Klerus seinen Verpflichtungen aut diesem Gebiet besser mehr, als 1US XOn autf dessen Kundgebungen die Bı=-
nachkommt als bisher. Daflß dabei Verweise -auf die schöfe sich berufen, 1n eıner Ansprache VOTLT iıtalienischen
katholische Filmkommission allein iıcht genugen, sondern Filmleuten bereits 1M Jahre 1955 diesen ine Art Selbst-
ıne persönliche Auseinandersetzung mıt der aterıe NOL- kontrolle nahegelegt hat (vgl Herder-Korrespondenz
wendig 1St, liegt auf der Hand 10 Jhg., 130)

In den Artikeln, die 1n der katholischen Presse Italiens
Der Ruf nach der Zensur diesem Thema erschienen sınd, macht sıch jedoch eın

sichtliches Mißtrauen die Wirksamkeit einer solchen
IDDie 1in etzter eıt entstandene Diskussion 1in der ıtalie- Selbstkontrolle emerkbar, eın Mißtrauen, das indirekt
nıschen Ofentlichkeit hat den Ruf nach Zensur laut offenbar auch die Bischöfe bestätigen. Dieses Mifßßtrauen
werden lassen. Enrico Baraglı beschäftigt sıch damıt AUS- 1ISt mehr begründet, als die Selbstkontrolle gerade
tührlich in eiınem eıgenen Artikel in der „Civilta Catto- 1n Italıen 1ne besonders deutliche Niederlage erlitten hat,
lica“ (15 61) ber auch VO  3 anderer Seite hat INan sıch nachdem S1e dem Schutz der amerikanischen Be-
damıt auseinandergesetzt. So wıdmet Panfılo Gentile dem SALtZUNg eingeführt worden War FEın weıterer Versuch 1M
Thema Zensur 1m „Corrıere della Sera“ (3 61) einen Jahre 1958, der angesichts der rohenden Staatszensur
eigenen Leitartikel. Letzterer wirft gerade der Regierung unternommen wurde, scheiterte ebenfalls, W1e das amer1-
VOIL, 1er jede vernünftige Inıtıatıve versaumt haben, kanısche Muster der Nachkriegszeit, an wiırtschaftlichen
W as erstaunlicher sel, da die Regierung VO  3 katho- Interessen. Enrıico Baraglı untersucht in dem bereits
lıschen Kräften SE die sıch Aaus (Gew1ssens- zıtlerten Artıkel ausführlich die Möglichkeiten einer
yründen doch in erster Linıe darum kümmern müßten. Selbstkontrolle, kommt aber Z Schluß, dafß ıne Selbst-
Die Bischöfe cselbst nehmen 1n iıhrer Erklärung nıcht AUS- kontrolle bei den gegenwärtıgen Verhältnissen in Italien
drücklich 7LE Zensur Stellung, offtenbar weıl s1e sıch —_ nıcht NUur ZUr Unwirksamkeit verurteilt ware, sondern
der VO:  3 einer Zensur alles noch 1mM Staat den gerade jenen, die wenıgsten sittliche Bedenken tragch
allein Schuldigen sehen, W1e der Appell die VeL- un zugleich wenıgsten wirtschaftlich gesichert sind,
schiedenen Gruppen des öffentlichen Lebens zeigt. Sıe die Möglichkeit geben würde, hıinter dem Buchstaben der
wenden sıch 1aber die staatliche Gewalt (nicht ohne Selbstkontrolle sıch unbedenklicher der Speku-
zugleich auf die besonderen Schwierigkeiten hinzuweisen), lation hinzugeben. Baraglı sieht siıch übrigens in seiner
„damıt sıch diese immer mehr 7AU0 klugen Interpreten Meınung bestätigt Von dem bekannten Drehbuchautor
und mutıgen Verteidiger der Oßfentlichkeit un ihrer un: Publizisten Indro Montanelli, der erklärte: 1in einem
sittlichen Fundamente mache“. Ausdrücklich erufen „streitsüchtigen Hühnerstall W1€e dem unsrigen“ se1 CS nıcht
sich die Bischöfe dabei auf das moralische Erbe des italie- möglich, einer vernünftigen Selbstkontrolle kom-
nıschen Volkes, „CInN Erbe, das allen gemeinsam 1st, un inen („Epoca“, 11 60) Ahnlich außerten sich Paolo
alle ehrenhaften Büurger mussen die Verpflichtung spuren, Stoppa un Federico Fellini. Baraglı, der eiıne Autorität

schützen als den gyrößten Reichtum, auch wenn ein auf dem Gebiete des Filmwesens ISt, kommt dem
solcher Schutz manchmal rger und wen12 Popularıität Schluß, dafß infolge der ZENANNTLEN Befürchtungen auf die
einbringt“. Sıe ermahnen den Staat, daß alles Nnier- staatlıche Zensur iıcht verzichtet werden kann,
OmIMmMeEeN werde, den bestehenden Gesetzen die nötıge Bedenken des politischen Mißbrauchs, die auch VO  F3 katho-
Wirkkraft geben. Eın Hınweıs; der verständ- lischer Seite vorgebracht werden. Die staatliche Zensur,
licher ISt; als die iıtalıenısche Filmgesetzgebung Aaus den die dem Schutz des sittlichen Gemeinmwohls oilt, soll aber
zwanzıger Jahren STAMMT und seither keine Neuauflage erganzt werden durch eine Selbstkontrolle der Fılm-
erfahren hat. icht ohne Ironıe weIlst Vıncenzo Bassoli wirtschaft, 1mM eigenen Interesse allzu häufige Eın-

oriffe des Staates un damit verbundene wırtschaftliche(ST egno“, 9r 6L 40) darauf hın, da{fß bei kon-
Risiıken vermeıden.SEQUCNLTEL Anwendung des Gesetzes heute überhaupt eın

Film mehr vezeigt werden könnte. Wır haben 1er
oftenbar miıt einem Faktum tun, das NUr innerhalb Neue 1T Im Februar 1961 erschien das eCWeeıner Zanz bestimmten „südlichen Dialektik“ möglıch 1St Statistiken

a  Q uUuSs Spanien Handbuch „Gulia de la IglesiaDie Bischöfe wenden sıch jedoch auch die Filmindustrie Espana“, herausgegeben VO AÄAmt fürcelbst un ermahnen S16€, 0l edelster Weıse un MIt dem
tietfsten Verantwortungsbewußtsein VO kostbaren Ge-

Intormation un Statistik der spaniıschen Kirche
Leitung VO  3 Msgr Jesüs Irıbarren. Der Großbandschenk iıhres Beruftes, den Gott ıhnen gyegeben hat, Ge- dieses Titels erschien 1m Jahre 1954 (vgl Herder-Kor-

brauch machen“. Ebenso wenden s1e sıch die Tages- respondenz Jhg., 64), worauf Jahr für Jahr mehr
PICSSC, VO  S deren Beurteilung der Filme für die siıttlıche oder wen1ıger umfangreiche Ergänzungsbände hinzukamen
Einstellung des Publikums 1e] abhänge. In der oftensicht- (vgl 12 Jhg., 403 Das Erscheinen des Jahr-liıchen Überzeugung, daß sıch siıttliche Faktoren nıcht e1nN- wurde VO:  a den internatıonalen katholischen SOZ10-
tach 1n Juristische Formeln kleiden lassen, erwarten -die logischen Instituten sehr begrüßt un: ın einem eigenenBischöfe mehr VO  =) einer gesunden Reaktion VO  3 seıten Schreiben des Kardinalstaatssekretärs gewürdigt.
aller interessierten Stellen un: Gruppen als VO einer Neben den Aaus den früheren Bänden schon bekannten
einschneidenden staatlichen Gesetzgebung. Trotzdem darf Rubriken x1bt das eue Handbuch auf 900 Seıiten un .
iINnan darın nıcht eiıne Unterbewertung der Zensur oder ein nach dem Territorialprinzip gegliedertes namentliches
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Verzeichnis des gesamtén spänischen Klerus samt Diözesan- rend die ganz? Region Navarra un vıer weıtere Provın-
kapiteln, kirchlichen Organısationen, Seminarien un zen keinerle1 organısıerten Protestantismus kennen. Aus
Ordensniederlassungen. Nach Diözesen zusammengefaßte dem Jahr 1958 sind 3726 nichtkatholische Eheschließungen
Zahlen bieten jeweıls die statistische Entwicklung der ekannt.
kirchlichen Daten VO  - 1769 his 1960 un sind damıt eıne
international einz1igartıge Quelle.
Heute sibt 1n Spanıen 370 Pftarreien mMiıt 47 440 Kır- Priesternachwuchs Vom bıs Aprıil 1961 fand 1n
chen. (Das Handbuch enthält auch eın kunstgeschichtlich in Frankreich Toulouse dem Vorsitz des ber-
cehr aufschlußreiches Verzeichnis aller ntie Denkmals- hırten der Diözese, Erzbischof Garrone, der 70 FranzoO-
schutz stehenden Kirchen- un Klostergebäude.) Dıie Zahl sische Nationalkongreß der „Union d’coeuvres“, der Ver-
der Weltpriester beträgt 530, der Ordenspriester 5820, einıgung der katholischen Werke, Der Kongrefß
der männlichen Ordensprotessen mehr als 000, der stand dem Leitwort „Der Priester- und Ordens-
weıblichen mehr als 70 000 beruf als pastorales Problem“. 25 Erzbischöte und Bı-
33 400 Seminaristen bereiten sich auf das Welt- un chöfe und 2500 Priester un Ordensleute nahmen ALl

Ordenspriestertum VO  —$ ehr als die Häilfte VO  - iıhnen den Sıtzungen teil. Die Bedeutung des Kongresses wurde
kommt nach WwW1€e VOT AUus dem Bauernmilieu; allerdings 1St durch die Anwesenheıt des Erzbischofs VO  — Bordeaux,
dessen Anteıl 1mM Abnehmen begriften. Umgekehrt 1St der Kardıinal Richaud, un des Apostolischen Nuntıius, Erz-
Anteıl der Söhne Aaus Arbeiterfamilien (5120) wesentlich bischof Bertoli, die 1m Verlauf der Tagung auch beide
gestiegen. 40 9/9 der Priesterseminarıisten kommen Aus das Wort ergriffen, unterstrichen. Der Prätekt der Stu-
Famıilien miıt tüntf und mehr Kındern. dienkongregatıon, Kardinal Pizzardo, un: Kardinal-

staatssekretär Tardıini sandten Schreiben den Kon-
Dıe Kırche ın der Gesellschafl grefß.

Das Thema des Kongresses Wr bedingt durch den immer
Dıie kıirchliche Presse zählt 1n den 64 spanıschen Diözesen
1603 Titel, davon 45 Tageszeıtungen un 93 Wochenblät- stärker spürbar werdenden Priestermangel in den meılisten

französischen Bıstümern un durch all jene Probleme, die
ter. Es o1bt 1001 kirchliche Filmtheater mMIt teilweise über als deren Ursache oder Folge auftreten. Die ersamm-
1500 Sıtzplätzen.
Die Zahl der kirchlichen Volksschulen beläuft siıch auf Jung, 1n deren Verlaut alle wesentlichen Punkte, die un

Thema ezug haben, angefangen VO  } den kleinen Se-
4078; s1e werden VO  - 683 000 Schülern (davon 412000 minarıen bıs ZUrFr rage der Spätberufte, ZUTE Spracheohne Schulgeld) besucht. Es xibt 298 höhere Schulen für
Jungen un 604 für Mädchen. Dıie Zahl der Schüler be- kamen, hatte sıch zunächst MmMIt den allerdings noch spar-

lich vorhandenen statistischen Daten über den Priester-
tragt 163 100 (mehr als 8O 0/9 aller höheren Schüler Spa- nachwuchs auseinanderzusetzen.
nıens), davon 46 700 ohne Schulgeld. 99 01010 Jungen be-
suchen die 698 kirchlichen Berufsschulen.

Dıiıe statistischen DatenAn einzelnen Tatbeständen der allgemeinen Bevölkerungs-
statistik lassen sıch ın dem Handbuch noch ab-
lesen: 1959 kamen in Frankreich auf einen Seelsorgsgeistlichen

1096 Katholiken. IDiese Zahl yäbe keinen besondereneın weıter steigender Geburtenüberschuß 9)2 E} 1930 Anlaß Z orge, besonders w e mMan S1e mi1t den eNTt-
O: Z 1950 U, Z 1955 11,1; 1957 11,9 %o); sprechenden Zahlen 1n den übriıgen europäischen Länderneın Absinken der unehelichen Geburten Z 900 vergleicht. So kommen 1n Italien 1109 Gläubige auf einen
C 0/9 der Lebendgeburten); Seelsorgspriester, 1n Spanıen 1336, in Deutschland 1568,eın langsames Absınken der Selbstmorde In Osterreich 1578 und in dem priesteraärmsten Lande

Europas, ın Portugal, o  a 7311 (vgl Dellepoort, Grei1-
Der Protestantiısmus nacher, enges, Die deutsche Priesterfrage, Maınz 1961,

Auf der Ebene der Diözesen hat eın katholisches Institut 22) Da aber die jeweils verschiedenen Voraussetzun-
Erhebungen angestellt, die Zahl der Nıchtkatholiken CNn in den einzelnen Ländern berücksichtigt werden MUS-  D

SCH, 1ISt ın solcher Vergleich NUur begrenzt zulässig. Soerfassen: SCH der unverme1idlichen Fehlerquellen
wırd diese jeweıils mıt axımum un: Mınımum an verfügen beispielsweise Deutschlan: un Osterreich über
gveben. Danach haben die Reformationskirchen un: die 1ine bedeutend bessere geographische Verteilung der
protestantıschen Sekten die folgenden Mitgliederzahlen Diözesen und Pfarreien als Frankreich, un Spanıen kennt

keine solche Überalterung des Klerus, WI1e WIr Ss1e 1ngebürtigen Spanıern:
0=—5 Frankreich haben. Am ehesten lassen sıch die französı-

Plymouth-Brüder schen Verhältnisse mıt den iıtalienischen vergleichen: —Baptıstenunion
„Spanische Evangelische Kirche“ (presbyterianisch) gefähr die gleichen Verhältniszahlen 7zwıschen Gläubigen
Adventisten des ARCS und Seelsorgsklerus, cehr ähnliche Verhältnisse hinsicht-
„Bund der unabhängigen evangelischen iırchen“ lich der Gröfße der Diözesen un: Pfarreıen, beide Länder
Zeugen ehovas 630— 640 leiden emer spürbaren Überalterung des Seelsorgs-„Spanısh Christian Mıssıon“ 58 0— 780
Spanische Reformierte Episkopalkirche klerus, 1in beiden Liändern ßr der Zuzug den Sem1-

(anglikanısch) 480— 600 narıen ebenso WIe die Beharrungszifter der Seminarıisten
Pfingstler A 250 weıterhin nach (vgl „Usservatore Romano“, 16 61;
Quäker 21022
Sonstige A50== 660 terner die Ansprache des Papstes die italienischen

Seminaristen un eminarvorstände VO . 61, „Os-
Insgesamt oibt nach dieser Erhebung 15 400 bıs 18 600 servaitfore Romano“, P 61) Die Nachwuchszahlen der
spanische Protestanten. Sıe sind 1m Land cehr ungleich beiden Länder bestätigen die Ahnlichkeit der Verhält-
verteilt: weıtaus die yrößte Zahl ebt iın Katalonien, wäh- nısse. So kommen auf eınen Theologiestudenten 1n Frank-
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reich 4440 un 1n Italien 4870 Gläubige (vgl Erz.bischof scheidung mehr un mehr einer persönlichen Ent-
Franz Jachym, Die europäische Priesterfrage, Wıen 1953 scheidung des einzelnen wiırd, W ds be] den verschie-

525) Wiederum ISt die Zahl der Theologen in den denen Eınflüssen, denen gerade solche Entschlüsse AUS-
beiden Ländern bedeutend höher als beispielsweise 1n SESCTZT sınd, nıcht Banz selbstverständlich 1ISt Das Vor-
Deutschland, aut einen Theologiestudenten 6730 herrschen der persönlichen Entscheidung wird durch die
Gläubige kommen. Man mufß dabei aber beachten, daß Tatsache bestätigt, da{fß auch be] den „Frühberufen“ die
sıch 1n Deutschland, wenı1gstens 1in manchen Gebieten, der eigentliche Berufsentscheidung zunehmend immer mehr
Nachwuchs: mehr un mehr auf die Stidte konzentriert, EYrST 1M Wachstumsalter, also zwıschen 13—= 17 Jahren,
während ZU Beispiel Rom 1m etzten Jahr keinen e1N- tällt Dieselbe Zunahme Spätberufen ISt auch be1 den
zıgen Neupriester hatte. Für Parıs un andere rofßs- Ordensberufen festzustellen. SO wurde für den Ordens-
städte Frankreichs gilt aAhnliches. Autschlußreich tür die eintritt eın Durchschnittsalter VO  e 22,6 Jahren errechnet
Lage des Seelsorgklerus 1n Frankreich 1St die Tatsache, (vgl Inftormations Catholiques Internationales“, 15 3.6
da{f auf dem Lande vıiele kleine un kleinste Ptarreien 10) Anlaß eıner gewlssen orge o1bt immer noch

die soziale Herkunft der Berute An erster Stelle stehen1bt, während 1n den oroßen Städten, besonders ın den
Randsıiedlungen, sıch die vielen Zuwanderer - hıer die Söhne der höheren Angestellten un Selbständi-
sıedeln, Tausende VO  e Katholiken ohne Pftarrei un: ohne SCNH, gefolgt VO  e den mittleren Führungsschichten. An
seelsorgliche Betreuung leben Um ein1ıge Beispiele anzu- dritter Stelle folgt die bäuerliche Bevölkerung un EeTST
führen: 1n der Diözese Besancon vab 1959 einahe 600 etzter Stelle die Arbeiterschaft. Da der Anteil der
Pfarreien MIt wenıger als 300 Katholiken, 1n Amıens ErSsben wel Gruppen der Gesamtbevölkerung relatıv
5535, 1ın SO1sSsSOns 460, 1in der Diözese Dıgne 05 mehr als gering Ist, bildet den tradıtionellen Nährboden für den
100 Pfarreien MIiIt wenıger als 50 Gläubigen (vgl Herder- Priesternachwuchs immer och die bäuerliche Bevölke-
Korrespondenz 14 JD 524 In der Diözese VO  e runs. Deswegen esteht 1ıne Wechselwirkung zwischen

der fortschreitenden Auflösung der ländlichen StrukturenAmıiens oll biısher 03 ıne Ptarrei mMiıt NUr
Katholiken gvegeben haben Hıer wırd deutlich, wıe wen1g un: der sinkenden Zahl der Neupriester. Die soziale
die Entwicklung der Seelsorge MIt der technischen un Herkunft der Priester ze1igt aber auch, Ww1e negatıv sıch

die Entchristliıchung der Arbeiterschaft auf den Priester-demographischen Entwicklung Schritt gyehalten hat
Während 11a  3 den (wegen der Landiflucht) aussterben- nachwuchs auswirkt. Damıt 1St natürlıch nıcht SCSABLT, da{fß
den Landpfarreien bıs Z etzten Mannn festhält, unter- das Arbeitermilieu heute sich für die Weckung VO  -

Priesterberufen ungee1gnet 1SEt Lacambe, der National-äßt INa  - ın den siıch NEeUu bildenden Randsiedlungen
der orofßen Städte, den relig1ös un sıttlıch gleicher- sekretär der JOC, wıes-ın seinem Reterat darauf hin, daß
ma{fen gefährdeten Zuwanderern Fu{ß fassen. Es annn CS innerhalb der christlichen Arbeiterbewegung zahlreiche
deswegen als eıne ebenso begrüßenswerte wıe autsehen- Famıilien gebe, AaUSs denen Priester- und Ordensberufe her-
erregende Neuerung angesehen werden, da{fß der Bischot vorgehen. Würde INa  a einen Vergleich anstellen 7zwiıischen
VO  a Amıiıens durch eın Dekret VO 20) Aprıil 1961 den der Zahl der praktizierenden Katholiken iın der Arbeiter-
sonntäglichen Pfarrgottesdienst ın 108 kleinen Land- schaft un den praktizierenden Katholiken der anderen
pfarreien aAb Maı 1961 verboten hat (KNA, Zn 61) soz1ıalen Schichten, würde ia  3 einem für die
Der Bischof begründete diese Maßnahme ausdrücklich miıt Arbeiterschaft wesentlich gyünstigeren Ergebnis kommen.
dem 1nweIls auf die Seelsorgsnot 1n den Städten. Wırd Denn die Voraussetzungen für Priesterberufe siınd ohne

Zweifel 1n eiıner miliıtant katholischen Arbeiterfamıliediese organisatorische Umstellung konsequent weıter-
geführt, verliert der vielzitierte Alarmruf, daß 1n yünstiıger als in vielen sehr VO  3 der Tradıtion geprag-
Frankreich Ptarreien ohne Priester seı1en, bedeutend ten bürgerlichen un bäuerlichen Famıilien. Trotzdem 1St

iıcht eher MIt eiınem Anwachsen der Priesterberufe AausGewicht. ber aller organısatorischen Umstel-
lungen un Neugruppierungen wiıird auf Jahre nıcht der Arbeiterschaft rechnen, als die Arbeiterschaft nıcht

selbst mehr und mehr für die Kırche zurückgewonnen 1St.möglıch se1nN, die Seelsorgsstellen dem Bedarf entsprechend
besetzen, da der Zugang den Seminarıen gerade

während der etzten Jahre stark abgenommen hat Die 1Nne Meinungsumfrage
Zahl der Priesterweihen 1n Frankreich betrug ın den Um diese Gegebenheiten besser beleuchten, WAar VO  Z
Jahren SI NUuUr knapp 4000 vegenüber 6000 ıIn Teilnehmern des Kongresses 1in Zusammenarbeit miıt dem
den Jahren AT Dies bedeutet einen Rückgang Französischen Institut für Meinungsforschung 1ne Um-
VO:  a mehr als 30 9/9 innerhalb VO  z 1er Jahren. Ebenso Irage durchgeführt worden, die die Haltung der Yran-
deutlich sinkt die Zahl der Neuaufnahmen 1n den kleinen gegenüber dem Priester VO  3 heute erkunden sollte.
Seminarıen, Aaus denen immerhin noch ein Großteil des Das Ergebnis dieser Umirage gab der stellvertretende
Priester- un Ordensnachwuchses kommt. 1935 gyab Verlagsdirektor VO  - „Informations Catholiques Inter-
och 1300 Priesterweıihen, 1955 1Ur noch S50 Gering 1St nationales“, Dubois-Dumee, iın seiınem Referat VOL dem
auch die Zahl] der kleinen Seminarısten, die spater 1n die Kongre{fs bekannt. Folgendes konnte festgestellt werden:
Priıesterseminare übertreten. Nach Boulard beträgt der Die öftentliche Meınung in Frankreich denkt 1m allge-
Satz LLUTL 1D Z 0/9 (vgl Erzbischof Franz Jachym, Cal AL ©.,; meınen über den Priester nıcht schlecht. Er wird me1lst als

A einfacher, sympathischer, gebildeter un: TOMMEer Mensch
Demgegenüber mu{fß als schr erfreuliche Tatsache angesehen. Beanstandet wurde IM die Art und Weise, wıe
werden, da{fß iın den etzten Jahren die Zahl der Spät- der Priester vielfach hınter dem Gelde her sel. Die Umfrage
berufe 1n Frankreich w 1e 1n den meılisten anderen 'uUu1LO- hat indessen gezeigt, da{ß die Offentlichkeit den Priester

mMeIlst 1LULT cehr oberflächlich kennt. Meıst sind 1Ur eınpaıischen Ländern bedeutend ZUSCHOMM hat Diese
Tatsache ISt nıcht 1Ur tür die Zahl der Berufe, sondern menschliche Eigenschaften, die anerkannt oder kritisiert
auch tür die Art der Berufungen VO  o besonderer Bedeu- werden. Der übernatürlichen Sendung des Geıistlichen
tung. Sıe aßt darauf schließen, da{ß die Berutfsent- sind sıch die meısten nıcht bewußt. Dubois-Dumee führt
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diese oberflächliche Kenntnıs des Priesters auft den Y Die meılsten der Befragten wılıesen aber auch auf allge-
rıngen Kontakt zwıschen Priester un olk Zzurück. Der meınere un tiefer lıegende Hindernisse hin wachsender
Kontakt sel War noch vorhanden, aber se1 melst nıcht Materijalismus und tortschreitende Entchristliıchung auch
seelsorglicher Natur Der Durchschnittsfranzose begegnet bisher gläubiger Schichten und VOTL allem die einse1t1ge
dem Priester meıst 1LUFr anliäßlich außergewöhnlicher technische und wiırtschaftliıche Orientierung der Massen,
Ereijgnisse, W1€e Taute, Erstkommunion, Eheschließung die eın Klima der Kampflosigkeit und Bequemlichkeit
USW. och geringer scheint der Kontakt der Bevölke- chafft, die sıch für militante und schwere Opfter tordernde
rung mıt den Orden se1n. Die meılsten kannten Berute negatıv auswirkt. Diese Tatsache betrifit aber, W 1e€e
überhaupt 1LLULr carıtatıv tätıge Orden Fehlt die direkte Dubois-Dumee in seiınem Reterat ze1ete; nıcht blo{fß den
Beziehung Z Priester, bleibt NUuUr der indirekte Kon- geistlıchen Nachwuchs, sondern alle ewegungen MIt
takt über die Instrumente der modernen Kommunikatıion militantem Charakter. Die negatıven Folgen des WIrt-

schaftlichen Wohlstandes wırken sıch auch auf die Füh-und Meinungsbildung, über Presse, Rundfunk, Fernsehen
und Fılm Das Bıld VO Priester wırd weıtgehend VO  - rungskräfte der Gewerkschaften, Parteien und der katho-
diesem indirekten Kontakt epragt. s kommt aber sehr lischen Verbände Aaus

darauf A} welches Bıild VO Priester 1U diese Instru- Dıie Refiferate und Arbeitsgemeinschaften, verbunden MI1t
der öftentlichen Meinungsbildung entwerten. Der einem öftentlichen Diskussionsabend, sollten AaUuUusSs den

Referent, der eın Jahr Jang vier oroße neutrale Zeıtungen Ergebnissen der Meinungsumfragen 1ine Art Synthese
aut ıhre relıg1öse Berichterstattung hın überprüft hat, schaften. Vereecke CSSR VO Instıitut Catholique
mu{fÖte teststellen, da{fß 1m anNnzeCnh Jahre 1LLUT über drei reli- vab 1ın seinem Reterat eine gyeschichtliıche Übersicht über
x1ÖSE Ere1ignisse wahrheitsgetreu berichtet worden Warl. das Problem der geistliıchen Berufungen innerhal der
iıne solche Berichterstattung, die sıch des Priesters meist Kırche und stellte test, da{fß der Kirche 1in jeder geschicht-
1Ur in bestimmten Grenzsituationen annımmt un celbst lıchen Epoche viele geistliche Berute geschenkt worden
diese Grenzsituation wıederg1bt, ISt natürlıch sınd, W1e nöt1ıg a  N, die jeweils besondere Sıtuation

der Kirche bewältigen. Als Beispiel dafür führte dienıcht gyee1gnet, auch beı der ogrößten Unvoreingenommen-
eıit des Lesers, die wiederum nıcht einfach vorausgesetzt verschiedenen Ordensgründungen d durch die der
werden kann, bei diesem eınen wahrheitsgetreuen Eın- Kırche immer wieder NCUC, eiınem Sanz bestimmten Be-
druck VO  . der Kirche un der priesterlichen Exıistenz dürfnis entsprechende Berufungen zugeführt worden sind.
vermıiıtteln. Ahnliches oilt VO Fiılm, 1n dem der Priester >xo  >o (Saulchoir) hob 1n seınem pastoraltheologi-
meIlst ın einer „allzu dramatischen“ und einse1it1g mensch- schen Grundsatzreferat die Verantwortung der anzcCch
lıchen Weıse dargestellt wird. Zu sehr beschäftigt sıch der Kırche für den Priesternachwuchs hervor. Die Weckung
Film mMIıt Priestergestalten, die der Einsamkeit un: Pflege VO  - Priesterberuten sej1en eın Monopol der
leiden oder daran zerbrechen. 1a sıch das Publikum nach Priester, sondern gehen auch den Laıen Aa besonders die
solchen Vorstellungen das Bild VC) Priester bıldet, kön- katholischen Famıilien. Damıt aber diese Aufgabe SC-
LE die hohen menschlichen Eigenschaften, die ıhm ZU nügend erkannt werde, musse die kırchliche Verkündigung
sprochen werden, über die falschen Vorstellungen über einen Begriff der Kirche und des Priestertums vermitteln,

der geei1gnet SE das übernatürliche Fundament desden Priester 1m Volke nıcht hinwegtäuschen.
Priesterberutes siıchtbar machen. Das Problem der

Die Meınung der praktizierenden Katholiken geistlichen Berute könne nıcht isoliert betrachtet werden,
sondern 1LUL 1mMm Zusammenhang der Banzel kirchlichen

In Erganzung d'ieser sozi0logischen Umfrage wurden Pastoral. Die Sendung des Priestertums könne NUur dann
00OÖ Fragebogen versandt, MIt deren Hılfe die Eın- voll verstanden werden, W CN sıch die Katholiken ihrer

stellung der aktıven un praktizierenden Katholiken Berufung als Getaufte un Glieder der Kırche bewußt
sejen.Z.U' Priester erkundet werden sollte. In den 7000 Ant-

WOorftfen Aaus ganz Frankreich wurden hauptsächlich WwWwel Kardinal Richaud Ww1es autf die Notwendigkeıit technischer
Gruppen VO  - Faktoren festgestellt, die iın den ugen un organısatorischer Umstellungen hın und unterstrich

Hınvweilis auf das kommende Vatikanısche Konzıildieser Katholiken eın Hındernıis für den jungen Men-
schen gegenüber dem Priesterberuf darstellen. Die die Notwendigkeit, sich über die gebotenen Möglichkeiten
Gruppe umta{rt mehr außere Faktoren. Als besonderes Rechenschaft geben und die verfügbaren Kräfte

ammeln.Hındernis wurde die allzu starke Trennung des Priesters
VO olk empfunden, seine persönliche Isolierung un Lacambe, der Nationalsekretär der JOC, betonte 1n
Einsamkeit. Für viele bedeutet auch der Zölibat eın seinem Referat die Dringlichkeit, in besonderer Weıse
Hındernis. Er scheint vielen mMiıt den heutigen Lebens- veistlıche Berufungen AUS der Arbeiterschaft pflegen,
bedingungen, 1ber auch MIt der ursprünglıchen Bestim- weıl Z Missionierung der Arbeiterschaft mehr Priester
Mung des Menschen Z Leben 1n der Ehe und Famiıilie iın AUS den eigenen Reihen notwendig sejen. ber auch dies
Wiıderspruch stehen, da{ß S1e die Erfüllung der se1 1L1UI möglıch, WE sıch Priester W1e Laıen die
Zölıbatspflichten durch den Priester kaum ylauben. Die Pflege echten apostolischen Geistes 1n den Pfarreien be-
heutige Betonung der Werte VO Ehe un: Familie, die muühten. „ Das Fehlen der apostolischen Oftenheit einer
bei den französıschen Katholiken besonders stark ISt, Pfarreı 1St eıner der Gründe tür Jd€fl Mangel Beruten.“
bıldet ohne Zweiıtel ıne wichtige Ursache für die Minder- An der priesterlichen Ausbildung kritisıerte der Referent
bewertung des Zölibats. manche Gepflogenheiten und Einrichtungen 1n den Sem1-
Das Tragen der Soutane wiırd VO  S den „Saısonkatho- narıen, angefangen VO  3 der allzu starken Isolierung der
liken“ AaUuUSs folkloristischen Gründen (sıc!) begrüßt, wiäh- Kandidaten VO  a der Famiılıie un: VO eigenen Milieu bıs
rend gerade VO  a den milıtanten Katholiken abgelehnt 7200a Erziehung eiınem theologischen Sprachgebrauch,

der 'War wissenschaftlıch, aber tür die Verkündigungwird. S1ie beklagen, da{ß die Priester sıch heute noch
kleiden mussen w1e eın Zeıitgenosse Napoleons. wen1g brauchbar sel.
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Das Schlußwort DOonNn Erzbischof Garrone sprachigen Ländern wahrscheinlich iıcht ganz be%riedigen
In seınem Schlußreferat taßte Erzbischof Garrone als un ZU Teil durch die Erfahrung widerlegt werden. Beı1

allem Respekt VOTLr diesen Überzeugungen hat der auslän-Vorsitzender des Kongresses das Ergebnis der Beratungen dische Gast englischer Katholiken den Eindruck, daß die
inmen:! Er Waarnte, sıch angesichts des Priestermangels aktive Teilnahme der Gläubigen der Liturgie dorteinem steriılen Pessimismus hinzugeben. Der Priester- zufßerlich wenıger Z Ausdruck kommt als 1n vielenmangel sel WAar se1it eiınem halben Jahrhundert bereıts gyottesdienstlichen Gemeinden 1n Mitteleuropa, un:spürbar un mache sich in Seminarıen un Novızıaten wırd aum davon abzubringen sein, dafß das auch MItin yleicher Weıse emerkbar, aber der Alarmruft, der
deswegen erfolgt sel, sSEe1 eın Aufschrei eines Sterben-

dem Sanz überwiegenden Gebrauch des Lateinischen 1mM
Gottesdienst zusammenhängt.den, sondern Ausdruck des Wıiıllens A0 Leben Man solle

sıch 1n den gegenwärtigen Entwicklungen zeinen caun-
schungen hıngeben. Wenn alle Katholiken, Priester und ine Umfrage
Laıen, ıhre Autgaben voll erfüllten, werde auch uUulNnseier Dıie britische Umfrage erg1ing 3072 Geistliche derelit Berufungen nıcht tehlen. Ausdrücklich widerlegte Diözese Portsmouth, 137 Welt- un 165 Ordenspriester,der Bischot die Meınung, das industrielle Klıma se1l tür un s1e wurde VO 122 der Beiragten, nämlıch VO  a 60die Weckung geistlicher Berufe ungee1ignet. Er wiıies dar- Welt- un Ordensgeistlichen, beantwortet. Leiderauf hin, daß hochindustrialisierte Gebiete 1in Deutschland mu{fste S1e 1n Anbetracht der ZUr Verfügung stehenden
un: Holland über eıinen besseren geistlıchen Nachwuchs Mögliıchkeiten aut einen n  Nn Kreıis beschränkt WeI -
verfügen als bestimmte agrarısche Gebiete 1n anderen den ber vielleicht 1St dieser Kreis ennoch repräsentatıvLändern. Ganz oftensichtlich sel dieser Gegensatz iın für den anzen englischen Klerus, weil nach keinerle1
ord- un Südameriıka. Jede Gesellschaftsstruktur se1 künstlichen Gesichtspunkten, sondern einfach nach der
gee1gnet, geistliche Berufe hervorzubringen, sotfern die Diözesanzugehörigkeit USAMMECNSECSECLIZL WAar,. Dıie Laien
Christen sıch genügend bemühen, diese Strukturen MIt kommen dabei ZWAar ıcht Gehör, doch darf 11124  —$ —
qQhristlichem Geıiste ertüllen. Da die Kirche heute ıne nehmen, da{fß die Seelsorger bej ihrer persönlichen Ent-
uniıversale Kırche se1 un: jeder einzelne der Welrt als scheidung auch dıe Mıtglieder ıhrer Gemeıinden gyedachtGanzheit gegenüberstünde, können Berufe 1LLUL gedeihen, haben Leider hat ıcht einmal die Hiälfte der Beiragten
wWwenn S1Ce in iıhrer unıversalen Bedeutung siıchtbar gemacht C:  Cr Doch ISt diese Beteiligung angesichts der BFr-
werden un: in der Förderung der Berute jeder Parti- tahrungen bei sonstigen Enqueten nıcht schlecht, un
kularismus vermijeden wiırd. gibt keinen Grund, die Schweigenden überwiegend der

einen oder der anderen Meınung zuzuzählen. Auch dıe
Schlufßfolgerung, da{fß S1e allesamt die Umfrage für be-

Für un wider In der Absıcht, eınen Beıitrag ZUT In- deutungslos oder iıhren Gegenstand für uNanSCHMECSSCHdie Mutiersprache formation der Väter des künftigenin der 1turgie angesehen un eshalb geschwiegen hätten, ware voreilıg;Konzıils leisten, führte die „ Ver- Je mehr die Adressaten eiıner Umirage autf Grund iıhrer
nacular Society ot Great rıtaın“ 1m Sommer des Ver- Bildung un Sachverständigkeit die Tragweıte iıhres (5e-

Jahres dem Welt- un: Ordensklerus der genstandes erkennen un: yewohnt sind, ihr Urteil 1abzu-
Diözese Portsmouth iıne Meınungsumfrage über das Für wagen, wen1ıger sind S1Ee gene1gt, bei eıner solchen
un Wiıder der Muttersprache 1n der Liturgie durch Ihre Gelegenheit mMIıt einem klaren Ja oder Neın antwOrten,
Ergebnisse wurden 1n der Zeitschrift „The Clergy Reviıew“ un eher, schweigen. Man darf deshalb miıt einer
(Bd 46, Nr 4, Aprıiıl 1961, 193—210) veröftentlicht. Zzewıssen Wahrscheinlichkeit annehmen, da{ß die Reden-
Dıie Vereinigung britischer Katholiken, die in den auch für die Schweigenden gesprochen haben
ihrer Mehrheit Aaus Laıen besteht, sucht die Anteilnahme
der Gläubigen der Liturgie tördern un trıtt Aaus
diesem Grunde für einen häufigeren Gebrauch der CNS-

Soll die Muttersprache grundsätzlıich zugelassen werden?
lischen Sprache 1in den Gottesdiensten ein, der 1ın rofß- Die rage nach der ÖOpportunıität der Muttersprache be-
britanniıen noch nıcht in demselben Umfang üblich 1St Ww1e ZOS sıch auf die heilıge Messe, die Heılıge Woche un das
1n den Ländern deutscher Zunge. Daraus erklärt sıch die kıirchliche Offizium. Die Sakramente lieben außer Be-
Exıstenz elıner Vereinigung miıt diesem Ziel In England tracht, weil darüber auch 1ın England sovjel w1e ine
wırd das Lateinische nıcht allein AUusSs Verehrung die Meınung esteht un miıt der Einführung der englischenÜberlieferung un: als Ausdruck katholischer Unıversali- Sprache schon begonnen wurde. Was die heilige Messe
tAat verteidigt. Man sieht 1n der Sprache der Kırche auch betrifit, 1St das Ergebnis recht vielsagend. Von den Ptar-
eın wichtiges Unterscheidungsmerkmal gegenüber den ern Z 0/9 jeden Gebrauch der englischenAnglikanern und eın Symbol jener Ireue Kom, dıe Sprache, VO  e den Hilfsgeistlichen dagegen 68 0/9 datür.
durch das Blut vieler Märtyrer besiegelt worden 1St. Dar- Ebenso sprachen sıch 58 9/9 der Ordensleute datür AausS,

ISt die rage der lıturgischen Sprache 1ın diesem Lande und diesen Befürwortern 0/9 der auswärtli-
durch Gefühlsmomente belastet, die anderswo nıcht sCch Miıssıionare, die-man gefragt hatte. uch VO  S den 1m
empfunden werden, un diese haben ihre tiefen Wurzeln Lehrfach tätıgen Ordensgeıistlichen außerten siıch fast
1n der konservativen Haltung der Briten tradıitionellen Zzwel Drittel ZUugunsten des Englischen; die ın der Pfarr-
Bräuchen, dıe sıch auch 1m relig1ösen Leben der Katholi- seelsorge beschäftigten Ordensleute allerdings 1m gleichenken widerspiegelt. SO 1St nıcht verwunderlıiıch, daß auch Verhältnis dagegen. Alles 1n allem befürworteten 0/9
die AÄntworten auf diese Umfrage einem osrößeren der AÄAntworten die Einführung der englıschen Sprache 1n
Teıl, als 1ila  — vielleicht Cr WArTteT, Vorbehalte oder SAr ine die heilige Messe in einem mehr oder wen1ıger oroßen
grundsätzliche Ablehnung ZU Ausdruck bringen, deren Umfang. In bezug auf die Gottesdienste der Osterteier
Begründungen den Klerus un: die Laıien ın den deutsch- stieg dieser Prozentsatz aut 61 0/9 Fuür die Muttersprgche
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beim privaten. Gebet des kirchlicheh Offiziums SEn 7zwischen Messe und „Vormesse“ un zwischen drei
54 0/0 der Weltgeistlichen, allerdings NUr 0/9 der Or- Hauptteilen der Messe ausdrückten, VO:  ‚en) denen die Wand-
densleute. lung der „wichtigste“ WAar. Das Mas Z der verade in

Gründe dafür katholischen Ländern verbreiteten Unsıtte beigetragen
haben, besonders 1in der Männerwelt, sıch bej der „An-

Dıie Begründung der Entscheidung, die zunächst prihzi- hörung“ der Sonntagsmesse aut den unhörbaren „WICh-
piell tür oder die Einführung der Muttersprache tigsten“ Teil eschränken.
getrofien werden ollte, WAar durch die Umifrage erleich-
tert worden. Der Fragebogen tührte sechs Gründe dafür FÜr ayelche Teıile der Messe ıst dıe Mutterspracheund sechs‘ dagegen A die NUur nach ihrem Gewicht be- wünschenswert®
werten I: Die Befürworter der Muttersprache bewer-

als wichtigste Gründe den Verkündigungscharakter ber die britische Umfrage zeıgt, da{ß die meısten Betfür-
der Liturgıie un die gemeinschaftsbildende Wırkung SC WwWOoOrter des Gebrauchs der Muttersprache S1€e LUr 1m Wort-
meınsamen Betens 1n der Muttertsprache; die Weltpriester gottesdienst eingeführt wI1issen wollen, und auch da nıcht
mehr das Erste, die Ordensgeistlichen mehr das Zweıte. einmal in allen Teilen Nur für Epistel und EvangelıumAls weıtere Gründe wurden anerkannt die Angemessen- fand sıch ine Mehrheit VO  a 62 0/0; in bezug auf die Kol-
heit, das Wort Gottes dem olk CGottes m dessen eigener lekte WAar s1e erheblich knapper. Für die übrigen Teıle des
Sprache verkündıgen, un die Erleichterung der aktiı- Wortgottesdienstes wurde VO  3 der Mehrheit das Lateıini-
Ven Teilnahme der Messe in Gestalt der m1ssa dialo- sche gefordert. Nur die kleine Mıiınderheit VO  Z 0/9 sprach
gata An etzter Stelle kamen der Gedanke, die Messe für sıch dafür AauUS, da{flß die n „ Vormesse” iın der Muftter-
die Gläubigen interessanter oder attraktiver machen, sprache gehalten werde. Danach 1St nıcht mehr. VCI-
und die Überzeugung VO  — der Schönheit un Würde der wunderlich, da{fß ıne Mehrheit VO  3 61 0/9 der AÄAntworten
englischen Sprache als Ausdruck des Gottesdienstes. für den Opfergottesdienst der Messe die Ate1ln1-

sche Sprache beizubehalten wünscht. Etwas orößer, doch
und dagegen ımmer noch 1n der Minderheit War das Verlangen, da{ß

das Paternoster un die Postcommun1o0 ın der Multter-Die Gegner jeden Gebrauchs der Muttersprache ın der sprache gebetet würden.Liturgie Nnanntfifen als Hauptgrund für ıhre Entscheidung
die 1n der lateinıschen Sprache versinnbildete FEinheit der Im Gottesdienst der Heıiligen Woche befürworteten

0/9 der Antworten den Gebrauch des Englischen in derKirche un 1n OL Zusammenhang damıt die befriedi- Passıon, und fast ebenso viele torderten dasselbe fürgende Tatsache, da{fß die lateinische Messe aut der anzch
Welt 1n n  u derselben Weıse gefelert wird. An dritter sämtliche Schriftlesungen und die Fürbittgebete. Dagegen

War ine schwache Mehrheıit für die Beibehaltung der la-Stelle tührte die Mehrzahl der Gegner Aaus dem Welt- teinıschen Hymnen. Für die öffentliche Rezıitation desklerus Aall, daß beimolk eın Bedürfnis nach Einführung
der Muttersprache bestehe, während die Ordensleute auf Offiziums verlangte die Zweidrittelmehrheit die Beibe-
das Moment des Mysteriums un seine Repräsentation haltung der lateinischen Sprache.
durch die lateinısche Sprache hinwiesen. Dieser Grund
spielte be]j den Weltgeistlichen die letzte Rolle Wiıchtiger Spontane Begründungen
erschıen ihnen dagegen die Ehrfurcht VOTL der Romtreue Schließlich sınd noch eini ge Begründungen erwähnen,der englischen Märtyrer. Tle sich darın e1IN1g,
die Schwierigkeiten einer einheitlichen Übersetzung die manche Einsender ıhrer Antwort Aaus eigener Inıtıatıve
der Me(ßtexte nıcht unüberwindlich se1n würden. hıinzufügten. Wıe stark die Entscheidung ın dieser Sache

VO  3} Ressentiments beeinflufßt wird, das ze1igt sich in
IJm den Iateinischen Kanon CEXIrFreMeN und pauschalen Urteilen W1€e dem, der (Gottes-

dienst 1n der Muttersprache se1 doch eigentlıch „plaın
Fuür den STAatus quaest1on1s eıner Reform der lıturgischen sense“ und EK deshalb noch nıcht eingeführt,
Sprache iSt bezeichnend, daß die Frage, ob die Nn weıl unNns Katholiken jede auch noch konstruktive
heilıge Messe 1n engliıscher Sprache gefeljert werden solle, Kritik irgendeıiner kırchlichen Einrichtung als ehr-
überhaupt ıcht gestellt wurde, wiewohl s1e doch eıgent- furchtslios verrufen, mithin die Bedeutung der TIradition
lıch das Problem radıkalsten ZU Ausdruck bringt. ma{ißlos übertrieben werde. Dagegen mMmelInen andere, die
Es scheint als ausgemachte Sache velten, dafß dem Einführung der Muttersprache sel weder notwendig, noch
lateinischen Kanon Mter keinen Umständen gerüttelt werde S1e VO']  3 der Mehrheit des gläubigen Volkes über-
werden dürte Der Grund für diese, W1€e e$ scheint, zi1iem- haupt gewünscht. Es seı]en Nnur kleine Kreise der üurchter-
ıch allgemeine Meıinung lıegt ohl darın, dafß INa  . 1mM lichen Intellektuellen, die Aaus Neuerungssucht oder A4US$

lateinischen Kanon den ANSCMESSCHECN Ausdruck der Ehr- protestantisıerenden Neigungen sovıel AI darum chlü-
turcht VOL dem myster1ıum fidei erblickt. die AÄnsicht, SCH Auch die Ansicht, die NZ' Frage gyehöre 1n die
das Mysteriıum musse durch die Sprache angedeutet WEeI- Kompetenz der Hierarchie, w2as Ja nıemand bestreitet,
den, lıturgisch haltbar iSt, ann reilich bezweiıtelt WeI - darf eigentlich nıcht der Folgerung führen, da{fßs die
den Ursprünglich War nıcht Man kannn sıch auch übrigen Gläubigen keine Meınung arüber haben oder
iıcht auf die Vorschrift berufen, dafß der Kanon VOIN zußern dürften. Wenn ware, dann ware der Grund
Priester leise gyesprochen werde; denn für die Bischofs- dafür wahrscheinlich eher 1n eiınem Mangel Interesse

1St das Gegenteil vorgeschrieben. Man dartf auch suchen. Wenn daher manche AÄAntworten sehr her-
tragen, ob die Verwendung verschiedener Sprachen vorheben, das Volk wolle gar nıcht die Muttersprache,
Beibehaltung des Lateinischen für den Kanon nicht ueI- annn bedienen S1e sich ei1nes Argumentes VO  e zweıtelhat-
dings bei den Gläubigen jene unkorrekten Vorstellungen Le  3 Wert Andere sind der Meınung, für die Verständ-
begünstigen würde, die sıch früher 1n der Unterscheidung iıchkeit der 'Texte sel durch die zweisprachıgen Laıen-
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meßbücher un den Dolmetscherdienst der Vorbeter gC- lichen Bewegung“ des Abgeordneten Frankowski, die
nügend ZQESOFZT, un übrigens könne jeder bei g.. beide VO  - den Bischöfen nach W1e VOT scharf abgelehnt
L  3 Wıillen sovıel Lateın lernen, W1e für die Messe nötıg werden. Im vorıgen SeJm W ar Za durch MGU Ab-
sel. Nun, das wird durch dıe Erfahrung nıcht eben be- geordnete VErULeELCH, die beiden anderen Gruppen dagegen
statıgt; sınd doch 1mM allgemeinen ıcht einmal die Mın1- N1Uur durch Je eiınen. Diesmal, Sagı INan, habe die Füh-

in der Lage, die Texte verstehen, die s1e ZUuU u der Einheitsfront die Gewichte 7zwiıschen den katho-
sprechen haben Und alle Hılfsmittel der Übersetzung lischen Rıchtungen anders verteilt, dadurch Zn bekun-
beweısen, w1e eın Benediktinermönch AUS dem Lehrfach den, dafß S1e selbst allein darüber entscheidet, W1e die poli-
schreıbt, nıcht NUr die Tatsache, da{fß die lateinische tische Repräsentatıion der Katholiken auszusehen hat Es
Sprache eın Hındernis für das Verständnis iSt, sondern ann auch der Kırche z1iemlich gleichgültig se1nN; denn
mehr noch, daß die aktive Teilnahme der Gläubigen einen wiıirklichen politischen Einflu{fß haben diese wenıgen
ebenso ersehnt Ww1e durch die fremde Sprache erschwert Abgeordneten ohnehin nıcht, wıewohl s$1e 1mM vorıgen Par-
wird. A  „W  are nıcht besser, 11a4  —$ würde u1sSs erlauben, Z lament Ööfters 1in weltanschaulichen Fragen mut1ıg ıhre
Gott sprechen, un: Gott erlauben, uns sprechen Stimme erhoben un: in einzelnen Fällen auch C1-

1n elner Sprache, die beide Teıle verstehen?“ „ Wır mussen reicht haben
der Tatsache 1Ns Auge sehen“, außert eın anderer, „da{ß Nach dem polnıschen Oktober M0  S} 1956 konnte Gomulka
heute die Einheit un: Gleichförmigkeıt, die durch das J5a sıch, W1e bekannt, mMIt Hıltfe der Unterstützung durch
teinısche bewirkt wiırd, allzuoft Teilnahmslosigkeıt, n=- die Kırche behaupten, un diese SE darın die einzıge
wissenheit un Gleichgültigkeit bedeutet, iıcht aber ak- Möglichkeit, ıne Katastrophe W1e in Ungarn verme1-
t1ve Anteilnahme.“ Als schlichtesten un zugleich schwer- den Man hat 11 Polen selbst und mehr noch iın der W eSsSt-

wiegendsten Grund ZUgUNSICH der Muttersprache aber lichen Welt die Hofinung gehegt, der Weg des Kom-
CCn mehrere Antworten SpONLAaN die Tatsache, da{fß munıiısmus in Polen könne, nıcht 7uletzt dank dieser Not-
der Herr celbst mi1t dem olk 1ın cseiner Muttersprache gemeıinschaft, iıne demokratische Entwicklung nehmen
verkehrte und sıch nıemals scheute, MIt Tradıtionen oder wen1gstens Z eiıner dauerhaften Koex1istenz Z W1-
brechen, die sıch in Hındernisse verwandelt hatten. Und cschen den WEel geistigen un sozialen Mächten führen, die
Christus 1St doch schlieißlich, der heute 1n der Liturgie sich in praktischen Kompromıissen als für beide Teile e d
spricht, deren wirklicher Hoherpriester 1ISt. bar un: vorteilhaft erweısen wuüuürde. Eın oroßer Teil der

öftentlichen Meınung Westeuropas csah in dem Arrange-
mMment 7zwıschen Kommunıismus und Katholizismus eL-

Aus der t+otalıtdren Weltr W as Ww1e einen Modellfall geistigen Tauwetters auf der
eınen und freier christlicher Fxıstenz innerhal eiıner LOLA-

olen nach den AÄAm April 1961 fanden 1n Polen ıtären Gesellschaft auf der anderen Seite.
W ahlen Z zweıten Male’'seıt der Machtüber- Diıiese Hoftnungen haben siıch durch die etzten VWahlen,
nahme durch Gomulka Wahlen Z S  S  eJm Auch dies- dessen noch edurfte, als Ilusionen erwıesen. (30-
mal unterschieden s1e sıch VO  a den Wahlen in anderen mulka hat 1esmal] die Wahlen ohne Unterstützung durch
Ländern des kommunistischen Blocks durch ein wen1g die Kirche gewonnen. Er Wr se1liner Sache sıcher, daß
mehr Freiheit. Niemand wurde SCZWUNSCH, der Wahl- Sar nıcht darum bitten brauchte, Ja daß sıch
UE erscheinen, un: jeder hatte die Möglichkeit, KKan= o erlauben konnte, die Kirche kurz VOILI den Wahlen
didaten VO der Einheitsliste streichen: diese enthielt mehrfach in der schärfsten orm herauszufordern. So lie-
mehr Namen, als Plätze vergeben 11. och haben ferte eın Beispiel tür dıe cschon oft bewiesene T at-
nıcht viele Wähler VO  3 diesen Freiheiten Gebrauch DC= sache, daß eın kommunistisches Regıme WAar in der Not
macht, S21 weıl S1Ee darın das Risiko vermuteten, sıch Koalitionen 1mM Sınne eıner Volksfront bereıt un da-
das Mi(ßfallen der Parte1ı zuzuzıehen, se1 weıl ıhnen bei durchaus nıcht wählerisch 1n seiınen Partnern ist;
sinnlos erschien, eine VO  ’ der offiziellen Liste und Lıinıe konnte ıhm doch kaum eın Partner wenı1ger sympathısch
abweichende Meınung bekunden. SO nahmen S1e den sen1n als die katholische Kırche, dafß ine solche Koalition
Wahlzettel und warfen ıh unverändert in die Urne. für aber keinen andern Sınn haben kann, als die
hne besondere Mühe erreichte die politische Führung eigene Macht restigen und den Partner dann die Zeche
eine Wahlbeteiligung VO  3 94,33.9/0 und konnte 98,34 0/9 bezahlen lassen.
aller gzültıgen Stimmen für die Liste der Nationalen Eın- Die Notgemeinschaft 7zwıschen Gomulka un: der Kirche
heıitstront vewınnen („Irybuna uu 61) hat aufgehört estehen, weıl die Macht des derzeitigen
Wıe 1mM Jahre OS auch 1esmal ein1gen Kan- Regımes nach innen und außen vollständıg etabliert ist:
didaten der dreı katholischen politischen Gruppen Plitze Yetzt veht darum, die ‚verlorene eıt einzuholen“, W1e
aut der Einheitsliste zugestanden worden. 1le diese Kan- der „Osservatore Romano“ (24 5).. 61) ausdrückte, das

heift dıe geist1ge Gleichschaltung forcleren, die IMNan indidaten wurden gewählt, ZUT 'Teıl MIt demonstratıven
Mehrheiten. So schlug 1n Krakau der Dekannte katho- den etzten vıer Jahren A4US Rücksicht auf die katholische
lısche Publizist Stanıslaus Stomma den Ministerpräsiden- Kırche zurückstellen mulfste. Es 1St interessant, dafß auch

die „Neue Zürcher Zeıtung“ (6 61) den Eindruckten Cyrankiewicz mMIt 96,5 0/9 d 0/9 der Stimmen
un 1ın Breslau der erstmals aufgestellte katholische Be- äußert, Gomulka musse sıch Jjetzt beeılen, die peinlichen
werber Mazowieck;] MIt 97 ,4 0/9 den Außenminister Ra- FEindrücke verwi1s  en, die INa  - ıhm 1n der Vergangen-
packi, der 11UT autf MI2 0/9 brachte. Unter 460 Abgeord- heit in Westeuropa als Fortschritte angerechnet hat „Statt
Netfen des CUCH Parlamentes wurden elf als Katholiken als Bahnbrecher einer Entwicklung erscheint Polen
herausgestellte Kandıdaten zewaäahlt. Fünf VO  $ ıhnen g- heute als das auf dem Weg Z U Soz1ialısmus weıtesten
hören 7066 Gruppe /a die dem Episkopat genehm zurückgebliebene Land, auf das seline Nachbarn bald mMI1t-
1St, Je drei Z „Pax“-Organısatıon VO  e Boleslav Piaseckı leidig un: bald ungeduldıg herabblicken.“

Was die Kiırche Polens warten hat, wird 1N demsel-und der VO  - dieser abgesplitterten „Sozial-Fortschritt-
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ben Aufsatz geschildert: „  HE Kırchenpolitik der pol- Stil 1n Verwaltung und Politik entfalten, ohne daß
nıschen Kommunisten unterscheıidet sıch grundsätzlıch in bisher iıne EMNEHSWERrE Opposıtion ın Erscheinung g..
keiner Weıse VO  =) der anderer kommunistischer Länder. treten ware. Das 1St erstaunlicher, als die Ma{ßs-

nahmen der Regierung 1M Innern zunächst höchstAls Programm wırd die völlige Trennung VO  $ Staat und
Kırche postuliert un: das Verbot politischer Betätigung unpopulär wıirken mussen. urch Drosselung des Imports
der Priester. Die Religion oll Privatsache des einzelnen als Folge elıner Devısengesetzgebung un: durch
se1n, wobei sıch der Staat das Recht vorbehält, atheistische energische antımflationäre Ma{fßnahmen hat die ohnehin
Bestrebungen administratıv ördern. Die gleichen TY1nN- schon lastende Teuerung auch auf die Grundnahrungs-
zıpıen werden 1n durchaus verschiedener Orm ANSCWCN- mıiıttel übergegriften. Tausende VO  e} Beamten, die noch
det: ın Polen zenıeßt die katholische Kiırche noch völlıge in den etzten OoOnaten un: Wochen der Regierung
Selbständigkeit, während beispielsweise 1ın Ungarn jedem Kubitschek eingestellt worden N, siınd wıeder eNL-

lassen, dıe Dienststunden verlängert, der Miılitiäretat SCBiıschof eın regımetreuer Priester als Koadjutor beigegeben
IStE Es 1St An daran zweıfeln, da{fß die polnische kürzt, Handelsvertretungen 1m Ausland aufgelöst un d
Parte1 n  u den gleichen Weg gehen wırd, Wenn S1E den hre Arbeit den Botschaften oder Konsulaten übertragen

worden. ber wird noch lange dauern, bıs diese un:Moment dafür als gekommen erachtet. Sie äßt sıch mehr
Zeıt, aber S1e hat dafür nıcht unbeschränkt eıt  C Dieses andere drastische Sparmaifßnahmen die zerruttete Fınanz-
Urteil der renommıerten Schweizer Zeıtung 1St deswegen und Wırtschaftslage sanıeren werden. Auch die Einsetzung
festzuhalten, weıl INa  — VO  S Polen AaUS bemüht ist, diese VO  - Untersuchungsausschüssen, die das Geschäftsgebaren
Ansıcht als vatıkanıische Verleumdung 1n Verruft brın- der oyrofßen, Kubitschek krebsartıgz ausgewucherten
SCn Grundsätzlich toleriert Polen die Kirche un: die wırtschaftlichen „Autarkien“ (Instituto do Cafe, Petro-
christliche Religion nıcht 1im geringsten mehr als iırgendeın bars USW.) unnachsicht1ig überprüfen, 1ST nıcht gee1ignet,
anderes kommunistisches Land Was als Toleranz un: KO- dem Präsiıdenten 1LLULr Freunde machen. Immerhin CI -

tullt Quadros damıt die Symbolik des „Besens“, 1n dessenex1istenz erschıen, W ar 1Ur die (este einer vorübergehen-
den Schwäche. Jetzt wırd die Frontlücke begradigt. Zeichen als parteıloser un L1LLUFLr durch rühere Leistun-
Von den Mafßnahmen, die dazu dienen, ISt VOIL allem die SCH qualifizierter Politiker angetreten ISt, zuma]! seine

persönliche Sauberkeit als über jeden Zweitel erhabenBeseitigung des Religionsunterrichtes AUS allen polnischen
Schulen beachten, die nach allmählichem Vorstofß (vgl oilt. Er regiert WAar VO  —$ Brasilia AUS, aber noch ISt: nıcht

erkennen, 1ın welcher Weıse die NEUE Hauptstadt,den etrizten Bericht über Polen in dieser Zeitschrift ds Jhg.,
140) Jetzt vollendet ist Ferner wurde die Kırche M1t die dem finanziellen Run des Landes auch die aupt-

allen ıhren Einrichtungen steuertrechrtlich den prıvaten schuld Wa weıiterentwickeln wırd vgl Herder-Korre-
spondenz Jhg., 554)Unternehmen gleichgestellt, ıne Anordnung, die aller-

dıngs noch nıcht durchgeführt werden scheint. Sodann
o1bt ıne Anzahl VO  e} Einschüchterungsversuchen. Es Diıe Außenpolitik
wırd VOT dem Eintrıtt 1n die Priıesterseminare SEWANT,
oder werden Parteimitglieder N des Besuchs der Zwaielichtiger 1St der außenpolitische Kurs, den

Quadros WECUCHE Unmifsverständlich hat den ord-Gottesdienste Za Rechenschaft SCZOYCU.
Anordnungen dieser AÄArt bestätigen iındes 11ULr das Urteil amerikanern bedeutet, da{ß nıcht VO  $ ihnen abhängıg
der „Neuen Zürcher Zeitung“, da{ß Polen ıne radikale se1In wünscht. Präsıdent Kennedys Chetfplaner für

lateinamerikanıiısche Angelegenheıiten, Berle, erhielt fürTrennung VO  a Kıirche und Staat anstrebe: S1e können nıcht
als kte der Verfolgung bezeichnet werden. Die Kiırche se1ın Angebot VO  - 100 Miılliıonen Dollar Kredit, oroßßSs-

angelegte Wıirtschaftshilte un Lebensmiuittel für denann den Religionsunterricht außerhalb der Schule OrsSa- hungernden Nordosten Brasıliens beleidigend knappennısıeren, S1€e A Theologen ausbilden, sS1e annn auch -
nanzıell exıstlıeren, S1Ee kann sıch schließlich der für S1€e ank Bald daraut erfolgten Schritte, die deutlich nach

Osten wıesen: Präsident TLıto wurde einem Besuch e1n-wesentlichen Publizität über die Kanzeln bedienen. Sie geladen und auch die Namen Nasser, Nkrumah undhätte eigentlich keinen Grund, sıch beklagen, WE
nıcht alle diese Rechte ın einem totalıtären Regıme prak- Nehru als wıllkommene Gäste ZCENANNT. Dıie nominell
tisch einer Fiktion würden. Dadurch wiırd die Kirche noch bestehenden Gesandtschaften Lettlands un: Liıtauens

wurden geschlossen, die Gesandtschaft in Warschau inder miılitanten Aktionsweise CZWUNSCH, die A4US allen
Reden VON Kardınal Wyszynskı herauszuhören 1St. Wenn den Rang einer Botschaft erhoben, dıplomatische Be-

zıehungen Bulgarıien, Rumänıen un Ungarn ANZC-AL daß die polniıschen Cäsaren sıch schließlich doch
VOr Gott würden beugen mussen oder daß die Wel+t nach knüpft un die Autfnahme solcher Beziehungen Mos-

kau,;, Peking und allen atrıkanıschen Staaten vorbereitet.Priesterblut dürste, dann appelliert den innern Die Handelsbeziehungen ZUr deutschen SowJetzone WUrLr-Wiıderstand der Gläubigen die Vergewaltigung den verstärkt. Unmiıittelbar erührt das Verhältnis Zdurch die Machthaber des Staates, der auch in Polen mehr
und mehr die Lebensweise der Kırche bestimmt. Westen un VOTLr allem Z den Vereinigten Staaten die

veränderte Eıinstellung Brasiliens UE Aufnahme KROt-
chinas in die Vereinten Natıonen SOWI1e die Verweıigerung

Aus Amerıka jeder Unterstützung der nordamerikanischen Politik
uba Brasılien, erkliärte Quadros, gehöre als

Brasiliens Der in der Geschichte Brasıliens be1i- christliches Land N  ur freien Welt, könne 1aber die Lebens-
Kurs spiellose Wahlsieg VO  =) Janıo Quadros kraft der soz1ialistischen Länder nıcht übersehen; VOL

un d1€ verfassungsmäfßigen Möglichkeiten des Präsıden- allem seı1en für seine iıdeologische Einstellung LLUL die
tialsystems haben dem euen Präsidenten se1it seinem nationalen Interessen maßgebend. Die Vorstellung, da{fß
AÄmtsantritt Begınn des Jahres alle Freiheiten gewäahrt, sıch dem Eindruck der kubanıschen Ereignisse iın
seine dynamıische Persönlichkeit und selinen besonderen Südamerika Führung Brasıliens als des volkreich-
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sten un yrößten Landes un 1mM Vereıin mıiıt Argentinien Aus den Missionen
un dem VO starken, wachsenden marxistischen Kräften
bestimmten Chile eın zumiıindest neutralistischer Block Daß die Katholische „Die Akkommodation 1St in der Miıs-

107 un diebilden beginnt, ISt nıcht VO  - der and weısen, obwohl S10N nıcht das Wichtigste. Manchmalübrigen alen- hat INa  - tast den Eindruck, als obiINnan noch nıcht klar sieht, welche Trümpfte die Vereinigten vereinigungen den
Staaten noch ausspielen werden un: welche Opfer s1C OT'!  en Verhält- über s$1e vie] geredet un geschrie-

nissen un Aniorde-bringen bereit waren, un eine solche Entwicklung VOT- ben würde. Es oibt bedeutsamere Auf-
hındern. n  n entsprechend gaben. Chao hat 1928 in Jeru-angepa werden.

Missionsgebets- salem cschr treftend erklärt: Es 1St cchr
wichtig, das Christentum in chinesi-Quadros Dilemma meinung für Juli

1961 schen Formen auszudrücken, aber
Es hat den Anschein, dafß Präsident Quadros wenıger VO 1St noch viel wichtiger, EeYrSt VOCTI-

stehen und leben  « Außerdem mu{fß Zzur Anpassungideologischen Motiven als V OIl pragmatischen Zwängen
geleitet 1ISt Brasilien braucht tür seinen Kaftee die Alter- das Ite un: Bestehende unbedingt die orge und das

Bemühen u11l die Neugestaltung der Menschen, der Völkernatıve Märkte, Nordamerika und der übrıge
VWesten nıcht SCHUß kautfen und nıcht zahlen Daher und der Welr kommen. Der Blick 1St viel mehr, viel eNTt-

chiedener und 1e1 entschlossener nach vorwarts rich-der rang nach Osten. Darüber hinaus steht Quadros
ten — auf die »  ul Schöpfung“ un die „Erneuerung deraber auch eiınem typisch lateiınamerikanıschen

ruck das durch übereilte Industrialisierung entstandene Welt in Christus“ (Thomas hm, Asıens Neın un Ja
Stadtproletariat un: mehr och die proletarische Reserve- Z westlichen Christentum, München Wenn iNnanl

AIn der besitzlosen Landarbeiter drängen ;h 1n eine die ınge 1ın der abstrakten Ordnung der Werte betrach-
Richtung, 1n der Castro als Fahnenträger voranmarschiert Lr bzw. der Zielsetzung der Missionsmethodik, kann
ISE. Besonders 1m Nordosten Brasiliens, Dürre, SICN- Man diesen Ausführungen unbedingt zustiımmen. In der
zenlose Ärmut, Analphabetismus (70 9/0), Hunger un Praxis des Missı1onsapostolats aber 1St VO  > größter

Bedeutung, daß die Botschaft des Glaubens in die Kultu-1ine Art von Leibeigenschaft aut riesigen Landgütern
herrscht, iSt bereits eın Revolutionär, Francisco Juli2o0, FEn hineingesprochen un: VO  — diesen aufgenommen wird.
aufgetreten, der 1:  u nach kubaniıschem Vorbild ıne Nur ann s$1e gelebt werden und sıch die dem Leben

eigenen Ausdrucksformen schaften. Die Erfahrungen, die„Liga der Landarbeiter“ MIt sozi1alrevolutionären Zielen
gegründet hat Quadros kann dieser ewegung den Wınd iINnan heute nach der Ablösung des Kolonialregimes iın
1Ur adurch AUuUs den Segeln nehmen, da{f sıch ihr Pro- manchen Miıssionen macht, zeıgen, dafß mangelnde Ak-

teilweise eigen macht un in den Gesamtplan kommodation ernstlich den Bestand des Christentums 1in
seiner Politik einzuordnen versucht. Daß dieser Links- Ländern edroht, die viele Jahrzehnte lang Gegenstand
urs  « ıhn 1n Konflikt mMit der Kirche bringen kann, 1st beharrlichen Apostolats d  N, dessen außerer Erfolg 1n
durchaus möglıch. Wenn auch gerade kirchliche Führer, der Gewmmnung Hunderttausender VO  > Menschen Zu

Ww1e Erzbischot Helder Cämara, Weihbischof VO  e Rıo de Ausdruck kam Wenn INa  a sıch fragt, afu das Laıien-
Janeıro, und der gesamte Episkopat des Staates S10 apostolat aller Formen in den issiıonen der notwendıgen
Paulo, aber auch die Bischöte des Nordens der geplanten Dynamıiık entbehrt, darf inan be] Aufzählung der
und dringend notwendigen Agrarreiform durchaus Gründe N1ıe die faktische Problematik unNnserer npas-
stımmen, S1e ordern un: fördern, hat sich der Kar- sungsmethodenP
dinal VO Rıo de Janeıro doch genötigt gesehen, den Die Gebetsmeinung des Monats richtet sıch auf die Not-
außenpolıtischen Kurs der Regierung scharf kriti- wendigkeit der AÄnpassung der katholischen Laienver-
sıeren, CHCH den geplanten Besuch VO  m T1ıto energisch einıgungen die örtlichen Gegebenheıten. Es handelt sıch
seine Stimme erheben un anzuordnen, daß bei der 1er Zewiß NUur ein Teilelement Aaus dem orofßen Be-
Ankunft des jugoslawischen Präsidenten ununterbrochen reich der Akkommodation, das aber dem Heıiligen Vater
die Totenglocken lIäuten hätten, da die brasılianıschen wichtig erschien, da{fß 1n Zuspitzung auf die
Katholiken das Martyrıum VO  Z Kardinal Stepiınac un: wichtigste orm des modernen Laienapostolats die
die Lage der Schweigenden Kirche nıcht vergelSSCH onn- Spıtze seıner Darlegungen über die Katholische Aktion 1ın
ten. Dıie katholischen Martyrer würden siıch 1n ıhren der Missionsenzyklika Princeps Pastorum stellte: „Doch
Gräbern umdrehen, wenn das >rößte katholische Land 1St notwendig un: Wır halten für richtig, ımmer
der Welrt den Kommunisten often seine U_nterstützung wieder darauftf hinzuweısen daß diese Apostolatsform
liıehe den örtlichen Bedingtheiten un Notwendigkeıten an
Nun ISt ıcht leugnen, dafß die Kırche 1ın Brasilien ine paßt wird. Denn 1St eintach unmöglıch, das, W 4s sich

einer Stelle erfolgreich durchgesetzt hat, unterschieds-eachtliche Erscheinung darstellt, dafß der sich ZU

katholischen Glauben 1n einer allerdings NVEI- los irgendwohın übertragen. Deshalb sollen die Ver-
bindlichen orm bekennende Präsident kein Zerwürtfnis antwortlichen Leıitung der kirchlichen Hierarchie
mMiıt ıhr heraufbeschwören wird. ber wird seinen VWeg un 1n freudigem Gehorsam gegenüber ıhren Hırten
unbeirrt yehen, da SENAUSOBUL Ww1e der Kardıinal VO orge Lragen, da{fß die verschiedenen Apostolatsformen

ıcht eiıner übermäßigen Belastung werden, die OSt-Rıo weıß, da{ß Brasılien WAar das „größte katholische
Land der Welt“ ISt, dieser ausdehnungs- un zahlen- bare Energien verhindern der zersplittern könnte. Auf
mäfßıgen Größe jedoch keine innere raft entspricht, diese Weıse würden NUur bestimmte Einzelaufgaben über-
daß sıch beı1 seınem Bemühen i1ne soz1ale Neu- NOomMmMeEN un die Aktion unvollständig un: mangel-
ordnung un politische Neuorientierung leider ıcht NUur haft se1n, weıl s1e mehr als billıg auf Spezlialısierungen
auf die helfenden und heilenden Mächte cQristlicher Ver- bedacht ISt. Was einer Stelle als AaNZSCMESSCH erscheinen
antwortung un kıirchlichen Offentlichkeitsauftrags Stut- Mas, 1STt dennoch eiıner anderen Stelle, die Um-
Z kann. stände un Notwendigkeıiten gänzlıch verschieden sind,
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VO  - "geringerem Nutzen“A (vgl. Herder-Korrespondenz blickenden Initiativen, die AUS dieser Organisation von
Jhg., 177) Laienhiltskräften des hierarchischen Apostolats eın W Uull-

Dıie Gebetsmeinung erweıtert die AnWendung dieser derbares Werkzeug ZUÜE Durchdringung aller Lebens-
Richtlinien auf alle katholischen Laienvereinigungen, bereiche mIt dem christlichen Gedanken gemacht haben.“
also auch auf jene, die mehr der Förderung des persOn- Deutlich zeıgen die Ansprachen des Papstes die Tendenz,
lichen Frömmigkeitslebens dienen, ohne ıne AauSgeSPrO- die Katholische Aktion nıcht AaUuUS ıhrer Verankerung 1m
chene apostolische Zielsetzung haben Die Miıssıons- gesamtchristlichen Apostolat lockern. Das eın persön-
geschichte hat NUu veze1gt, da{fß die eintache Struktur der lıche. Apostolat sinkt ıcht deshalb VO  — seiner Bedeutung
SOß. Frommen Vereinigungen und ıhre begrenzte Ziel- und Würde herab, weıl kein besonderes Mandat Z ON

SCELZUNG relativ leicht die notwendige außere Anpassung Mitwıirkung anı hierarchischen Apostolat hat, und auch
die Gegebenheiten ermöglıchen. Die Schwierigkeiten die zahlreichen Vereinigungen Z Pflege und Vertiefung

wachsen 1ın dem Maße, als die katholischen Lai:envereini- des relig1iösen Lebens ihrer Mitglieder sind ırgendwıe Hel-
SUNSCH hre Tätigkeit dem außerkirchlichen Raum in ter dieses hierarchischen Apostolats. Johannes
apostolischer Sıcht zuwenden. Sıe sind gyröfßten, WenNnNn sieht ımmer ZUEerst. die Einheit der christlichen Gemeıinn-

sıch darum handelt, nach -den Prinzipien der Katho- schaft 1M Mystischen Leibe Christi und dann erst. deren
lischen Aktion das Laienapostolat auf Pfarr-, Diıözesan- verschiedene Funktionen. In den Miıtgliıedern der Katho-
un: Landesebene als Hıltskraft des hierarchischen ApOoO- lıschen Aktion dart auch eın grundsätzlıches Überlegen-
stolats organisieren un eıner wırksamen Aposto- heitsgefrühl über andere 1m Dienste der Kırche stehende
latshilfe gestalten. Apostolatsorganısmen aufkommen. YSt recht inden die

Strömungen, tür ıne sehr CNS vefaßte Konzeption der
Johannes und die Katholische Aktion Katholischen Aktion 1nNne Monopolstellung beanspru-

Die Mahnungen des Papstes in der obengenannten chen, be1 Johannes keine Förderung. Als Beweıs
Enzyklika, die auch irgendwie Fragestellungen der Ka- sejen ein Paarl Stellen AaUus Ansprachen des Papstes zıtlert.
tholischen Aktion in den altchristlichen Ländern berüh- In seıiner ersten Rundfunkbotschaft VO 58 nın

FCN, waren eichter konkret deuten, WEeN) schon die „Jene Laıen, die Führung der Bıschöte 1n den
umfassenden Darlegungen vorlägen, die in der ersten triedlichen Reihen der Katholischen Aktion kämpfen,
Enzyklika seines Pontifikates gegebener Gelegenheıit“ un alle die anderen, die, iın welcher Oorm auch immer,
angekündigt hatte und auf diıe 1ın diesem Rundschrei- dem Apostolat der Hierarchie helfend Zur Seite stehen“.
ben erneut hinweist. „Daraus”, heißt dort, „werden, In seinen Glückwünschen den Patriarchen VOIll

Ww1e€e Wır vertrauen, auch die Missionsländer bedeutende Venedig richtet „väterliche Grüße die Katholische
Aktion un: alle Bruderschaften und Vereinigungen 5Vorteile zıiehen un: NECeUEC Impulse schöpfen. Inzwischen

moOogen alle Gläubigen in einträchtigem Wollen un über- die MIt der Katholischen Aktion cselbst die kostbare Hılfe
natürlicher Gesinnung sıch AaNs Werk begeben un über- des Bischofs ZUL Ausstrahlung des katholischen AÄposto-

lats darstellen“.se1n, dafß sie sıch 1Ur diesen Bedingungen
rühmen können, der Ehre Gottes, der Kultur und dem Wiederum iın die Katholische Aktion un: die 1T0om-  <
Fortschritt ıhres Volkes dienen.“ migkeitsvereinıgungen in einem Atem, WEC1111 I 1n seiner
Infolge der bisherigen Zurückhaltung Johannes’ ersten Enzyklika Petrı Cathedram schreibt: JI - In-
in der Stellungnahme vew1ssen Strukturproblemen der 7zwıschen hegen Wır die teste Hoffnung daß alle jene, die
Katholischen Aktion, die 1US CT 1n seiner AÄnsprache in den Reihen der Katholischen Aktion oder den viel-

den Zweıten Weltkongreiß der Pajen (Okt.-1957; gestaltigen Frommen Vereinigungen, die 1n der Kirche
Herder-Korrespondenz Jhg., 115) Z Erörterung blühen, arbeiten, MIt dem größten Eiter ine wen-

stellte, bleibt u11ls 1LLULr die Möglichkeıit, seine persönliıche dige Tätigkeit fortsetzen.“ Johannes 111 auch
1im Zeitalter der Katholischen Aktion für die Christen dieGrundhaltung diesen un verwandten Fragen AUS

trüheren Außerungen oder A4US gelegentlichen Ansprachen Freiheit der Selbstgestaltung ihrer Organısationen MS
Verbände "oder Pılgergruppen erschließen und wahrt wıssen, während dem Heılıgen Stuhl und den MIt

damıt auch Interpretationsmöglichkeiten für die oben ihm vereinıgten Bischöfen obliegt, die Kriäifte eınen:
wiedergegebenen Weısungen 7408 rage der Änpassung „Man weıßs, daß die Kirche durch die Erfahrung der
der Katholischen Aktion die Verhältnisse der Missı10- Jahrhunderte belehrt vorzieht, ihren Söhnen un
1enNn inden Als der NCUC apst Tage’nach seiner den in ıhrem Schoße blühenden Organıisationen jene V1 -

Krönung die berutenen Vertreter der Männerorganısatıon nünftige Freiheit der Bewegung lassen, die auch im
der Katholischen Aktion Italiens empfing, sprach das Schofße der menschlichen Gesellschaft ine Quelle reicher
Wort: „Der apst ISt NCU, aber die Linie 1st. alt  C Wwel Initiativen un: Energien ISt. Es mussen dabe! reilich
Monate spater erklärte ® 60) „Der Papst, der die Rechte der VO  - Gott celbst eingerichteten Hierarchie
Ihnen spricht, stehr se1ıt mehr als Jahren 1 Dienste un das Prinzıp der kırchlichen Autorität gewahrt WEeEeI-
der Katholischen Aktion. Be1i seinen Archiv-Forschungen den Anderseıits mufßß IMNa  - NS! dıe Reihen
lernte ihre frühen Anfänge kennen. Er hat ıhre schließen, Je höher un: härter: umkämpft das yemeınsam
Schwierigkeiten un: ıhre Begeıisterung mitgelebt un War erreichende Zıel ISt Es obliegt also jenen, die die Ver-

imstande, ıhre Entwicklung sOWw1e ıhre AÄnpassung der antwOortung tür den Erfolg der Unternehmung tragen
eit un den örtlichen Gegebenheiten nach begrei- dem Apostolıschen Stuhl un: in Vereinigung MI1t ıhm den
ten 1US XI annte 1ın der gleichen ede „den Diözesanbischöfen den Zusammenhalt un die Koor-
Patriıarchen der Katholischen Aktion“ un: tuhr nach dinatıon der Kräfte bewirken, ede Kraftvergeu-
Würdigung der Verdienste seiner beiden unmittelbaren dung vermeıiden un durch die Eınung der Kräfte jene
Vorgänger die allgemeine Ausbreitung der Katho- Ergebnisse erzielen, die VO  —_ tapferen, aber ZEersSIreut
lischen Aktion 1n der katholischen Welt tort: 95  1ır preı1- an  n Einzelinitiativen nıe erreicht werden können“
CI diese geniale Intuition un die väterlichen, weıt- (An den Lateinamerikanıischen Bischofsrat, 15 161 58)
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Schwierigkeiten beim Aufbau der Katholischen ARtion Ss1O0Nen hat ferner vezelgt, daß dort die Organısmen
IN den Miıss:onen der Katholischen Aktion nıcht einselt1g auf das Apostolat

ausrichten kann. FEıne Famıilienaktion A Mu in denEs 1St offenbar, daß die apostolısche Ganzheitsschau Jo-
hannes’ die ZUEeTST: das Ganze bzw den Missionsländern den SlaNzZCH Bereich der Famıilienfragen

mıt erfassen, WEn S1e wirksam se1ın oll In den Miıss1i0ns-Ganzheıitsbegrift, dann den Teil bzw. die begrifflichen
Unterscheidungen, EerSTt das Einende und dann das ren- ändern hat 1LL1Lall vielfach auch die Bıldung der Katholi-
nende sıeht, die terner die verschiedenen Apostolatsfor- schen Aktion versucht, indem INa  z orf- der Nachbar-

schaftsgruppen schuf, in die S  D abständige KatholikenINneNn immer 1n lebendiger Verbindung untereinander un
MI1t iıhrem übernatürlichen Quellort halten sucht, die miıt aufgenommen wurden. Der Erfolg bestätigt die ber-
schließlich für das treie Spiel der Gestaltungskräfte katho- legung, dafß das Zute Beispiel der gläubigen Christen in

Verbindung mMIit den tördernden Einflüssen der soz1alenischen Organısationslebens 1m Rahmen der Grundord- Umwelt viele dem kirchlichen Leben entfremdete Perso-Nuns der Kırche eintritt, den Missionsbischöfen erleich-
LEL die Katholische Aktion gleichsam us der Gesamtheit 1EeN ur religiösen Praxıs zurückführen und [9)

Aktivisten des Apostolats machen würde.der vorhandenen apostolischen Einrichtungen und Kräfte
herauswachsen lassen. Es werden alle die Schwiler1g- Die Methode der Bildung apostolischer Zellen bzw. Elite-
keiten vermieden, die 1ın einer noch 1m Frühstadium be- STUuDPCH, die ın sıch Ja Sanz dem Wesen der Katholischen

Aktion entspricht, in den Missıonen eine ZEW1SSEfindlichen Kırche entstehen mussen, W CI MIt gANz
wen1g2 Führungskräften über eınen oft dünn besiedelten Entwicklung der einheimiıischen Geisteshaltung un auch
ungeheueren Raum eine UOrganısation autfzu- des ziırchlichen Lebens OT4dUs,. Deshalb führt S1€e 1Ur MueTtr

zıehen versuchte. Es oll damıiıt nıcht SCSAST se1n, dafß tür Zzew1ssen Vorbedingungen ZU Erfolg. Das Problem der
die Mıssıonen 11UT ein töderalistischer Autbau der Katho- Formung einer katholischen Laienelite beherrscht heute
lıschen Aktion in rage kommt. Dıie Tragfähigkeit der das Denken und Planen aller verantwortlichen Miıss1i0ns-
Fundamente entscheidet j1er über das anzuwendende stellen. Der Aufbau einer Katholischen Aktion mMIt Hılfe
Aufbauprinzıp. ber das Fundament mu{fß 1n seiner Balr selbständıg handelnder Christen 1n den weltlichen Raum
Zn Breıte und Tiefe gesehen werden: der christlichen hinein 1St VO  — der Schaffung eıiner solchen Elite abhängig.
Gemeinnschaft als solcher, nıcht MS der Begrenzung Die SO spezialısierte Katholische Aktion, die sıch der
auf eLw2 vorhandene apostolische Eıinrıchtungen un Durchdringung bestimmter soz1ıaler und beruflicher Um-
Krafte, „dıe den Begrift der Katholischen Aktion erfüllen welten wıdmet, Yıahol erst ANZESCIZL werden, WenNnNn der
und damıiıt tahıg sınd, MIt dem kirchlichen Mandat be- Gesellschaftskörper sıch beim Eindringen der technischen
auftragt werden“. Es darf 1n den Mıssıonen nıchts VOILl 7Zivilisation difterenzieren beginnt. Da aber jede Spe-
der Katholischen Aktion ausgeschlossen werden, W as An- zialisıerung immer 1LLULE eınen Teil der gesellschaftlichen
satzpunkte apostolischer Entwicklung bietet. Dıies gilt Struktur erfaßlßt, kann eın Missionsbischof sich nıcht da-
zunächst für die SOS.: Frommen Vereinigungen, die der mMIi1t zufriedengeben, ihm eLtwa2 gelungen 1St, die
Selbstheiligung ihrer Mitglieder dienen und die INnan 1ın Legıion Marıens oder dıe Christliche Arbeiterjugend tür
der VErSANSCHCHL eıt besonders entwickelt hat Diesen das Apostolat zewınnen. Die elne Spezialiısierung Fru
Vereinigungen wird heute oft vorgeworfen, dafß S1e APDO- zwangsläufig nach anderen Spezlialisierungen. Die Jungen
stolısch sterı1l sind und VO ihren Gliedern 1Ur als Miıttel Mıssıonen, schwach Al Führungskräften und Mitteln, kön-
Z Sıcherung des eıgenen Seelenheils betrachtet werden. aber nıcht alle Sonderformen des Apostolats der
Ist NUun verantworten, S1C beim Autbau der Katho- Katholischen Aktion gleichzeitig ausbauen. Es esteht annn
lischen Aktion 1n den Mıssionen einfach auszuschließen, die Gefahr, da{fß die eıne Form auf Kosten anderer BC-
weil S$1C nıcht VOIN Geiste des Laienapostolats ertüllt sind? ftördert wırd und die Masse der apostolatswilligen Kräfte
Besteht nıcht vielmehr die seelsorgliche Pflicht, diesen abseits steht. der INa Öördert einselLt1g die Katholische
Sodalen eiınen wahren Begrift VON den Ertordernissen der Aktion WD EeT der Arbeiterjugend, bemührt sıch jedoch
Selbstheiligung beizubringen un versuchen, die Bru- nıcht SCHUS die Arbeiter 1mM reiten Alter der
derschaften und Ühnliche oft cschr volkstümliche Einrich- baut die Aktion des Jungarbeiter-Apostolats 1n den

Pflanzstätten apostolischen Geilstes machen? Stidten Aaus, vernachlässigt jedoch die Landjugend, die
Schulen Katholischer Aktion sind notwendiıg, 1aber s1e dann spater 1ın die Stiädte strOomt un das dort schon be-

FONNCHEC Werk durch ıhre relig1öse Labilität gefährdet,sollten mögliıchst aufbauen auf den Vorschulen der Katho-
ischen Aktion, denen die Frommen Vereinigungen, abgesehen davon, daß der Agrarsektor 1n den Entwick-
VOT allem auch die Famılien gehören. Bevor bei uns in lungsländern AaUu$ relig1ösen, soz1ialen und volkswirtschaft-

lichen Gründen eıne stärkere Autmerksamkeit derEuropa die SOr spezlalisierte Katholische Aktion ENTt-
wickelt wurde, hat INan 1n den Missionen den Autbau Kırche verlangt. Die Mıssıon hat ine wahre und eıgent-
der Katholischen Aktion vielfach nach UNSECTEIN Vorbild lıche apostolische Entwicklungsaufgabe 2 leisten, die

darauft bedacht sC1in muf, schrittweise vorzugehen,versucht, VOTL allem 1n der Organisierung der „Natur-
saulen“ (Maänner, Jungmänner, Frauen, weıbliche Ju- W/1C Man Ja auch 1n der Pädagogik LU Unter allen
gend) Abgesehen davon, 14 diese Art der Gliederung Umgständen mu(ß S1C SOTgCHN, da{fß bei aller Spezialisierung
der Katholischen Aktion 111 den Gebieten miıt Brauch- die grundsätzliche innere FEinheit der Apostolatsformen
tumskultur und demnach organisch-hierarchisch geglieder- gesichert wird. Deshalb glauben WIr, die Weisungen des
ter Gesellschaft sich als undurchtührbar und für die VOIN Papstes 1n Princeps astorum deuten mussen, da{fß
der Evolution ertaßten Gegenden als höchst problematisch iNnan sıch 1n der Einführung VOIN Spezialisierungen der

Katholischen Aktion nıcht übernimmt und Zuerst tür einenerwıes, wurde dabei eines der wichtigsten Anlıegen des
Missionsapostolats, die Familienaktion, ausgeschlossen, breiten Unterbau SOFrgtT, ındem iNan Formen der Katho-
die VON allen Missionsoberen, die den Geist der Katho- iıschen Aktion schafflt, die, den örtlichen Verhältnissen ALl

lischen Aktion erfaßt hatten, als eın Anlıegen VONN primä- gepalßt und auf allen tür den Zweck brauchbaren, schon
DeT Bedeutung betrachtet wurde. Die Erfahrung der Miıs- bestehenden relig1ösen Vereinigungen aufbauend, der
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SaNzZCH christlichen Gemeinschaft die Miıtarbeit ermOg- Ssetzte Paternalistisch eingestellte Mıissionare standen den
lichen Eın  (>  e der yrößten methodischen Schwierigkeiten der Forderungen der Kırche recht skeptisch gegenüber.
Katholischen Aktıon stellt das Vorhandenseıin VO  3 Z7Wwel Man oylaubte oft, daß die bestehenden Vereinigungen un
gänzlich verschiedenen Sozialstrukturen 1n sehr vielen Sodalitäten eigentlıch genügten.. L’ypisch 1St hier, W 45 in
Mıssionen dar die der Brauchtumszivilisation und die Geistlicher Beıirat der Katholischen Aktion Frankreichs
der technischen Zivılisation. An den eıden außersten erzählt, der Z Auibau der Christlichen Arbeiterjugend
Enden des Gebietes (Busch un Stadt) 1n ıhrer Verschie- nach Madagaskar gesandt wurde. Als 1ne Leıiterin des
denheıt noch klar erkennbar, vermiıschen S1e sıch 1n weiblichen Zweıges dieser ewegung AauUusSs Frankreich OIr

der Mıtte der LIiözese. Dabei rückt die moderne technische Priestern über ıhre Arbeitsmethoden sprechen wollte,
Zivilisation, das Brauchtumsmilieu zerstörend, immer InNan ihr „Machen Sie lıeber einen kurzen Besuch
schneller 1in den Busch XWAO Wıe kann 1IL1all iın solchen 1n der Kirche un beten Sie Das ISt besser“ (UBes Miss:ons
Diözesen 1ne einheitliche Katholische Aktion mi1t auf- Catholiques 1760, 204)
einander abgestimmten Methoden schaffen? Hıer helfen Europa hat anderseıts den Miıssıonen nıcht eicht
keine Vorbilder AaUS den Kıirchen des Westens. Man mMu macht; die geeıgneten Methoden DU Aufbau der Katho-
vielmehr dem Missionsbischof oyrößte Freiheit 1n de Or- ischen Aktion finden An sıch 1St die Definition des
zanısatıon der Katholischen Aktıion veben. esens der Katholischen Aktıon eintach und verständ-
Mıt echt hat 111a den Grundsatz aufgestellt, da{fß die iıch ber wurden unzählige Artikel über das \A
Katechisten als eigentliche Hılfskrätte der priesterlichen SCI1 un die Aufgaben der Katholischen Aktıon geschrie-
Funktion 1n den Mıssıonen nıcht die berutenen Leıiter der ben Ja BaNze Bücher behandelten diesen Gegenstand mMI1It
örtlıchen Gruppen der Katholischen Aktion se1ın können. theologischer Erudition und scholastischer Zergliederungs-
Dennoch sehen sıch die Missı:onen oft ZSCZWUNSCH, 1 kunst. Es mufste sıch also wohl, SagtcN sıch die Mıiss10-
der geringen Zahl VO  e Führungskräften des La1enaposto- NAaiC, denen dıe eit fehlte, sıch ın diese umfangreiche
lats aut die Hılfe der Katechisten 1mM Autbau und der Lıteratur vertiefen, ine recht komplizierte Sache
Führung der Katholischen Aktion zurückzugreifen. Ist handeln. Die Auseinandersetzungen über dıe Probleme
dieser Zustand auch nıcht ıdeal, bleibt doch NVer- der Katholischen Aktion (unitarıistische oder föderalisti-
meıdlıch, solange die Kaderbildung be] der christlichen sche Organısatıon, allgemeıne oder spezialisierte Aktion,
Elite nıcht weiter fortgeschritten 1St Eın weıteres Problem rad der Selbständigkeıt der Laıen iın der Katholischen
1St. die Zurverfügungstellung VO  3 Geistlichen Beıräten der Aktıion, Abgrenzung der Katholischen Aktıon den
Katholischen Aktion. Wenn der Mıssıonar welt vVverstireute übrigen katholischen Vereinigungen und un „einfachen“
Gemeinden einıge ale 1 Jahr Seelsorgszwecken Laienapostolat, Katholische Aktion un: Politik, Katho-

lısche Aktion un: Soziale Aktion, Katholische Aktion undesuchen kann, woher sollen dann die Priester CNOMMEN
werden, diese LECEUC Aufgabe übernehmen? Sıe könn- Kultursachbereiche USW.) vertieften diesen FEindruck.
ten LUr treı gemacht werden, Priester AaUS$ den be- Und da die Fragen der Anpassung der Katholischen A
stehenden Schul-, Soz1ial- und Caritaseinrichtungen her- t10n die regionalen Gegebenheıiten NUr zaghaft behan-
usS$SCHOMMEN würden. ber dies 1St schwier1g. Dıie Miıs- delt wurden, während doch tatsächlich die Katholische
s1ıonen der Ende gehenden Missionsepoche haben wWeIlt- Aktion 1 Laute der Jahre 1n allen Ländern der Welt
gehend MIt Institutionen den Glauben verbreiten gC- zwangsläufig ine besondere Physiognomie erhielt, War

sucht un dort, VOL allem 1n der Schule, hre Priester iNnan mancherorts gene1gt, den Wıillen Roms Z Eintüh-
festgelegt. Wenn auch überall bestrebt iSt, die rle- u der Katholischen Aktıon dadurch erfüllen, da{ß
StGT für drängende Aufgaben eines beweglichen Apo- I1a  - europäische Organisationsvorbilder eintach über-
stolates trei machen, Iannn dies doch 11Ur Schritt tür nahm. SO geschah auf Madagaskar. Der Eriolg
Schritt geschehen und darf keinen Umständen das WAar, da{f sıch 1n der nach den Naturständen organısıerten
indirekte Apostolat der Schule gefährden, das AaugCN- Katholischen Aktion praktisch LUr die ftranzösischen Kg
blicklich kritische Zeıten erlebt. Dıie 1n den Mıssıonen tholiken traten. ine MNEUE Form gesellschaftlichen Zusam-
stark verbreitete Legıon Marıens hat be1 ıhrem Vordrin- menschlusses miıt apostolischem Einschlag WAar gefunden.
SCH in priesterarme Gebiete das Problem des Geistlichen „Die beiden Grupplerungen Katholischer Aktion für C1I-

Beırats der Katholischen Aktıon adurch lösen VOCI - wachsene männlıche un weıbliche Katholiken erınnern
sucht, da{ß den einzelnen „Kurien“ besonders qualifi- eın wenı1g Aall die Federation Nationale Catholique 1n
zierte Miıtglieder als „Quasi-Geistliche eıräte“ beigege- Frankreıich \ eıit des Generals de Castelnau un die
ben werden, die kirchlich dieser Tätigkeit für bestimmte Patriotenliga der Französiınnen in der gleichen Epoche“
eıit EeErnannt werden. Die Lösung 1St siıcher nıcht iıdeal Jean Pıhan 1n „Les Missions Catholiques“, 1960,

1122} Keıin Wunder, da{ß sich traditionsgebundenes
Ü’bernommene UN originale Methoden Denken 1n den Reihen der gestalteten Katholischen

Aktion CHCH eine Umtormung dieser Einrichtung 1Nier

Die Katholische Aktion eine besondere Form des Übergang ZUu Formen des Spezialapostolats ebhaft wider-
SELZTEC In den Mıiıssıonen des afrikanıschen Festlandes hatLaienapostolats. Da 11UMN das Laienapostolat infolge V1C-

ler Umstände 1n den Mıssıonen des etzten Jahrhunderts Nan CS sich nıcht leicht gemacht und originale Lösungen
nıcht recht ur Entfaltung KAam aut dem Ersten Kon- VOTL allem 1 den Mıssıonen der Weißen Väter gesucht.
greß tür das Laienapostolat ın Asıen (Manila wurde Manche Experimente sind geglückt, andere tehlgeschlagen.
allgemein anerkannt, da{fß dies Apostolat sich 1n diesem Es ISt oft ZWEL- oder dreimal der Versuch miıt Me-
Erdteil noch 1n den Kinderschuhen befinde 1St be- thoden gemacht worden. Fridolin Rauscher oibt 1n

seinem Werke „Die Mitarbeit der einheimischen Laıien ALgreiflich, daß der Ruf E Katholischen Aktion IT

langsam 1in die Missionsländer drang und langsam Apostolat ın den Mıssıonen der Weißen Väter  «“ (Mün-
begriffen wurde, eigentlich er als die yrofße veist1ge und cter i® einen umtassenden Überblick über die

Bemühungen ZUuUr Einrıchtung der Katholischen Aktıonsoz1ıale Umformung 1n der Welt der tarbıgen Völker e1In-
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E E N CL IS ‚Ian

un! : ommt dem Ergebnis, d-aß‚ eine große Mafinig— der Gemeinschaft ausschließend,c olständig den C111-
taltıgkeit der Formen besteht, die ZUuU Teil nur teilweise heimischen Gepflogenheiten des Palavers CN; die Be-
den formellen Charakter der Katholischen Aktion haben, WCHUNS der Banyakaroli 1n Tanganyıka, die nach sieben-
da{fiß viele 1ssıonen über Versuche nıcht hinaus- Jaährıgem Experimentieren mıiıt anderen Systemen deshalb
kamen un daß „dıe Mannigfaltigkeit der Organısatıion, einem vollen Erfolg ührte, weıl s1e radıkal die Leitungmöchte uns scheinen, eıne ZEW1SSE Unsicherheit in der des Ganzen den: Einheimischen (Laıen un Frauen) ın ab-
Auffassung VO!] Wesen der Katholischen Aktion un eın soluter Anpassung die Mentalıität der Bevölkerung
Suchen un Tasten nach der rechten Art verräat: W1€e die überließ; die Diıkonga di Bagoretti (Mädchengruppen VO  $

allgemein gehaltenen kirchlichen Richtlinien den konkre- Dörtern der Kongo-Mündung), deren UOrganısatıon
VO  e eiınem einheimischen Priester erdacht wurde un: dieten Verhältnissen angepafßt und einer arbeitsfähigen

Formel umgestaltet werden können“. sich zusammenschlossen, endlich die Erniedrigung der
Die westliche orm der Organısatıon der Katholischen ral beseitigen un vereıint AÄttentate auft iıhre

menschliche un: cQristliche Wüuürde anzugehen; die typiıschAktion stößt allenthalben in den Mıssıonen auf eın g-
Ww1sses Unverständnis, obwohl heute der Kommunıiısmus philippinische Organısatıon der „Barangay“ (Nachbar-
die Farbigen ohne ernsten Wiıderstand nach westlichen schaftsgruppen), die 1in iıhrer Strukturierung un ihrer

Hınwendung den geistigen un soz1alen Nöten desustern straft organısıeren vEIMAaAS. In AÄAsıen wehrt
sich auf relig1ösem Gebiete 1Ne starke veistige Strömung einfachen Landvolkes das Muster eıner gesunden Anpas-

die westliche Organısatıon. Thomas Ohm hat 1n SUNS örtliche Gegebenheiten darstellen und einer
machtvollen Bewegung anwuchsen.seiınem Werke „Asıens Neın und Ja Zl westlichen

Christentum“ eıne Anzahl solcher Stimmen yesammelt Auf dem Gebiete der notwendiıgen Familienaktion sind
un dabeji darauf hingewiesen, da{fß die großen Religionen in Afrıka originale Lösungen gefunden worden, die” ın
des Ostens, Buddhismus, Hinduismus, Konfuzianiısmus keiner Weıse Vorbilder der Katholischen Aktion ın
un Islam, keine veordneten, geformten un organısıerten Europa nachahmen. Sehr oft werden hier die VO Placi-
Kırchen mIıt zentralen Instanzen ın U SCHEMN Sınne Sind. dus Tempels OFM, dem Erforscher der Bantukultur, DBC-
Die Erfahrungen 1n der Kırche des Yestens haben uns schaffenen Familiengruppen VO Kolwezı Kongo) g-
veze1gt, dafß dıe Organısatıon der Katholischen Aktion NNT, die alle echten Urwerte der religiösen Welt der
ZWAar notwendıg ISt, aber ıhren eigentliıchen ert 1Ur Aaus antu MIt cQristlichem Gedankengut vermählen un voll-
dem Ma(ße hingebender Liebe Christus und seiner ständig der Gestaltung der Einheimischen überlassen sind.
Kıirche gewınnt, der s1e tragt. Die katholische Familienbewegung, die nıcht 1Ur direkte
Gewisse westliche Formen der spezialisierten Katholischen Apostolatsziele hat, sondern den Zanzch Bereich christ-
Aktion (vor allem die Legion Arıens un die Christliche lıchen Ehe- und Famıilienlebens einbezieht, entsteht heute
Arbeiterjugend) siınd VONN den Mıssıonen ohne Schwier1g- 1n Anpassung die jeweılige Sozialstruktur vielen
eıit ANSCHOMM:! worden. ja die Bischöfe siınd glücklich, Stellen des Schwarzen Aftrikas. Sie hat sıch als wirksames
wenn s1e Eınsatzgruppen dieser ewegungen erhalten. Sie un konkretes Miıttel erwiesen, christliche Moralprinzi-
haben hier erprobte Methoden VOTr siıch un rauchen pıen 1n das afrıkanische Familienleben hineinzutragen.
wenı1gstens auf diesem Gebiete iıcht experımentıieren. Es werden VO den Mıssıonen oft Spezıalisten der Katho-
Diese Bewegungen sind der 1M Autbau begriffenen lischen Aktion Aaus Europa Z Organısatıon der Katho-
Welt gegenüber geist1g weIlt geöftnet, s1e arbeiten 1M Kon- lischen Aktion“ erbeten. Ihre Wırksamkeit 1 Bereich der
takt VO  a Mensch Mensch un: aSSCH sıch jeder Umwelrt Brauchtumszivilisation mu{(ß ernstlich bezweiıfelt werden.

„Wenn die Legion arıens NUur nach dem Handbuch Ihr Arbeitsteld 1St das riesige Gebiet des Einbruchs der
vorangınge, könnte S1e hiıer nıcht arbeiten. Der wahre westlichen Zivilisation. Hıer können S1E sicherlich wert-
Gen1us der Legion scheint se1n, ruhig 1m Gelst der volle Änregungen veben, aber GESE dann, S1e
Demut un gelehrigen Gehorsams entlang den egen Sprache, Kultur, Lebensgewohnheiten ein1germaisen ken-
arbeıiten, die ıhr VO  —_ ıhren Gründern vorgezeichnet WUuTr- NCN Mıt dem Aufpfropfen eiıner difterenzierten westlichen
den So erklärte INa  —_ oft 1n apan („Worldmission“ Organısatıon auf eın anders geaArTtELES Miılieu wiırd

[1955] 297) In China gelang urz VOr der Ver- nıchts erreıicht. Keın Wunder, daß Miıssionare, die jJahr-
nichtung der Mıssıon der Legion Marıens, 1n intultıver zehntelang 1n Ng Verbindung MmMIt der Bevölkerung
AÄnpassung die überaus schwıer1ıgen Verhältnisse einen leben, colchen Beratern miıßtrauisch, Ja ablehnend CH>-
Geılst entzünden, den die Chinamıission vorher nıcht überstehen. * einer dieser Berater collte seine Arbeit be-gekannt hatte. „Wır haben Konversionen bewirkt, die yinnen, bevor ein bıs Zzwelı Jahre sıch miıt offenen Augen
Legıon Marıens hat Apostel geformt“, eın alter im Lande umgeschaut hat In der Hauptstadt O: ada-
Chinamissionar. Dıie Christliche Arbeiterjugend hat einen gaskar wurde einem Kreıis VON Priestern ein Geistlicher
Ahnlichen Geist entfacht, ringt aber stärker als die Legıion Beirat der Christlichen Arbeiterjugend Frankreichs
Marıens das Problem qualifizierter Führerschaft. Puichaux) vorgestellt, der siıch für fünf Jahre (von denen
In der direkten Beeinflussung der Strukturen und 1im An- G die eisten wWwel Jahre Nur dem Studium Ort un:
schluß s1e haben einzelne Miıssıonen ın Hoch- un Stelle sich wıdmen wıll) Z Autfbau dieser ewegung
Primitiyvkulturen bedeutende Erfolge erzielt, wobe1 S1E Zur Verfügung stellte. Be1 der Begrüßung bemerkte eiıner
VO den westlichen Organıisationsschemata der Katho- der Priester: „Wieder eın Europäer, der be1 uns die Me-
lıschen Aktion vollständig abgingen. Es se1en hıer die thoden Frankreichs anwenden will, ohne VO  — Ma-
Organısation der Nachbarschaftsgruppen 1n apan C1- dagaskar kennen.“ Darauft Puichaux: „Lieber
wähnt, die auf traditionellen Formen japanıscher erge- Freund. S1e haben eın echt dazu, solches Zu apCM. Ent-

weder bın ıch ein Geıistlicher Beıirat der Katholischensellschaftung aufbauen; die Inama-  ruppen 1m Schwarzen
Afrika, die jeweıls die Männer eınes Dortes oder einer Aktion oder nıcht.. Die CAJ hat WEe1 Jahre gebraucht,
Gruppe VO Gehöften einer Apostolatsgruppe Uusamı- den Mann auszuwählen. Sıe können also siıcher se1IN, da{fß
menfassen und, dabe; keinen christlichen Schwarzen ZLZUS sıch einen echten Beirat der Katholischen Aktion

A0  '
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politik der Lissaboner Regierung. Da Bar hinaus ge1-handelt. Ein solcher geht aber niemals nach vorgefaßten
Ideen VOoOran,; Er paßt sıch Zuerst sieht CI y dann urteilt Belte das überaus schlechte Beispiel, das die Europäer

InNnmMen MI1Lt den anderen, un dann etrst handelt durch ıhre Siıttenlosigkeıit, ihre Vergnügungssucht un ıhre
Es oibt keine französischen Methoden, aber o1bt die relig1öse Gleichgültigkeit den Aftriıkanern auch heute noch
Methode der Katholischen Aktion, un ıhr schenke ıch geben. Wenn 1n den afrıkanischen Besiıtzungen Portugals
meın Vertrauen“ (Les Miss1ı0ns Catholiques Nr nıcht bald echte Gleichberechtigung der Rassen, Schutz
[1960] 210) des Familienlebens und eın weıtgespanntes Schulwesen

verwirklicht sel, werde spat se1nN.
Nach dem Bericht der Hamburger Wochenzeitung »  1e€

Die usiande Wır berichteten 1m VELSANSCHCH Heft eıt  CC (5 61) dem ersten Augenzeugenbericht A2usSs
in gola (vgl über die Verhaftung Angola, der 1T Onaten die deutsche Presse erreicht
des Generalvikars In Luanda und die allgemeinen Zu- hat befindet sıch ın der Hauptstadt Luanda NUur noch
stände in der „überseeischen rovınz“ Angola. YSt nach eın einzıger farbıger katholischer Priester in Freiheıt: die
Redaktionsschluß wurde bekannt, dafß der Erzbischof übrıgen sechs wurden SCH „Untergrundtätigkeit“ VOCI-

VO  $ Luanda wenıge Tage nach der Verhaftung se1nes haftet
Generalvikars diesen VO  — seinen kırchlichen Ämtern ent- Protessor Salazar hat 13 Aprıil un erneut Maı
unden hat Die entsprechende Verlautbarung (die in der die Regijerung umgebildet und selbst das Verteidigungs-
portugiesischen Presse nıcht veröftentlicht Wurde) 1St da- ministeriıum übernommen. Der Befehlshaber der vu
tlert VO April 1961 xiesıschen Luftstreitkräfte wurde se1nes Postens enthoben,
„Im Zusammenhang MIt den Jüngsten Ereignissen, die 1N- nachdem eın krıitisches Memorandum über die Angola-
zwischen ZUiT Ööffentlichen Kenntnis gelangt sınd un: die polıtık der Regierung verfaßt hatte. ach dem Bericht
Erzdiözese Luanda in TIrauer gesturzt haben, annn Mon- der „Zeıt wollen zehn andere Generale den Dienst quit-
sıgnore Manuel Mendes das Neves seine Funktionen als tieren. Der Guerillakrieg 1n Angola yeht iındessen weıter,
Generalvikar un als Pfarrer der Pfarrei FAalı vVvon erreicht ımmer größere Landstriche un zwingt sStAar-
der Immerwährenden Hilfe nıcht mehr länger ausüben. keren Truppenkonzentrationen un: ZUur Repatrıuerung der
Msgr. Moises Alves de Pınho, Erzbischof VO  e} Luanda, Zivilbevölkerung. Nach den portugiesischen Berichten
enthebt ıh daher seiner Ämter als Generalvıkar und siınd bisher eLtw2 750 Weiße dem Terror ZUuU Opfter 24 Y
Pfarrer. CC fallen; die südafrikanische Agentur SAPA meldet da-
Wıe gemeldet, 1St der verhaftete Cara miı1t dem schon über 1000 tOTte Kuropäaer. Unter den Jüngsten
Flugzeug nach Lissabon gebracht worden: über seın WEe1- Optern efindet sıch eın weıterer Mıssıionar, der italien;ı-

Schicksal lıegen keine Nachrichten VOTFT. Als sche Pater Francesco Fileppi OFMCap, der se1it füntf
Generalvikar wurde der TSE Jahre alte weıße Pater Jahren 1ın Angola wirkte und April 1n eiınem ort
U1Ss de Castro Mendes ATı der Nordgebiete mıiıt Bus:  mMessern getOtet wurde, als

den eindringenden Terroristen miıt erhobenem Kruzıfix
Der Geist des Hasses CENTISCRHECNTFAT,

Für die Autstände 1ın Angola wollen die portugiesischen
Zeıtungen mehr un mehr die cQhristlichen Miıssıonare VeEI- Ökumenisci1e Nachrichtenantwortlich machen, „namentlıch jene der evangelischen
Kırche un der Sekten“. Nach eıner dpa-Meldung collen Lutherischeacht afrıkanische Methodistenpfarrer nach flüchtigen (3e- Die neugebildete Gener%tlsynode der

Generalsynode hielt die Tagung ihrerrichtsverfahren hingerichtet worden se1nN. Der Weltrat der 1961 Dritten Session VO elr  oa Aprıil 1961Kırchen teilte mıit, daß VONN den 150 afrıkanıschen Pasto-
DEn der amerikanischen Methodistenmission mehr als die ın Berlin-Spandau ab Neben den anstehenden inneren

Fragen, VOL allem der Verabschiedung der Agende 111Hiälfte fliehen mußfßte. über die Amtshandlungen, diıe Ordnung der Kindertaufe,FEın englischer Baptistenmissionar, der das Land verlas- der Erwachsenentaufe, der Konfirmation USW. un: der
SCH mußte, beschriebh ın der Vollversammlung der Bap- Beratung eines Pfarrergesetzes, stand als Generalthema
tistenunıon VOT England un Irland den Geıist des Has-

Z Aussprache „Der Mensch in unserer eıit ]Dieses
5SCS, der heute 1n Angola herrsche, als alle Vorstellungen wurde VOINl Protessor Helmut Thielicke, Hamburg, fr
und Erfahrungen übersteigend. Die VO  —$ den Portugiesen den Westen dem Thema behandelt „Die Gefähr-ergriffenen Gewaltmafßnahmen überträten noch die der dung der Freiheit durch die freiheitliche Gesellschaftsord-Terroristen. „ Tausende VO  a Schwarzen wurden hın-
geschlachtet und verstuüummelt.“ Für den Hırtenbriet des nung“ und VO  an Studiendirektor Gottfried O1LQt, Le1ipz1g,

für den Osten: „Unsere orge der Mensch“. berkatholischen Episkopats VO Angola VO Aprıil 1961, der Bericht des Leitenden Biıschofs, Hanns Lilje, überder auch auf das legitime Freiheitsstreben der Afrikaner
und auf soz1iale Ungerechtigkeiten hinwiıes, fand der „Der Weg der Kirche“ lenkte die Aufmerksamkeiıit der

Synode auf noch aktuellere kırchenpolitische Fragen.Baptıstenmissionar Worte betonter Hochachtung.
Eın Kardinal TYQATN

Ayus dem Bericht VO  x Landesbischof Lilje
Die „kritische Selbstbesinnung“ VOonNn Lilje hatte eben-

In einer Missionswoche in Lourenco Marques, der aupt- W 1e ıhre Ergänzung ZUuU Gespräch mıiıt der römisch-
stadt VO  e Mocambique (der ostafrıkaniıschen Kolonie Por- katholischen Kirche durch Landesbischof Hermann Dietz-
tugals, die bisher och VO  $ Unruhen verschont blieb), telbınger eınen ausgesprochen defensiven Charakter.
verurteilte der dortige Erzbischof, der portugiesische Kar- Lilje verteidigte offensichtlich yegenüber AÄußerungen
dinal de Gouveıla, in cehr scharten Worten die Kolonial- VO'  — Bıschof Dibelius aut der etzten Synode der EKD
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